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Der Pariſer Zwiſchenfall.
Am 25. April 1915 wurde der erſte Londoner Vertrag beſchloſſen,

der die künftigen Grenzen Italiens derart beſtimmte, daß es außer
Tirol bis zum Brenner die Gebiete von Goerz, Gradiska, Trieſt und

ganz Jſtrien erhalten ſollte. Fiume ſollte dem ungariſchen Staat bezw.
den Kroaten belaſſen werden, am Oſtufer der Adria aber ſollte Nord
dalmatien italieniſch werden. Außerdem würden die Italiener die
Inſeln erhalten, die der Nord und Oſtküſte der Adria vorgelagert ſind,
ſo daß ſie im Norden Fiume und im Süden die Häfen von Raguſa
und Spalato ſtrategiſch beherrſcht hätten. Am 30. November 1915
wurde dieſer Vertrag nochmals verbürgt. Dieſe beiden Verträge bil
deten Zielpunkte der Politik Sonninos. Nur unter Vorbehalt der Gül
tigkeit dieſer Verträge ſtimmte der damalige italieniſche Miniſterpräſident
den 14 Punkten Wilſons zu. Sonnino hat dieſen Vorbehalt nicht auf
recht erhalten, ſondern glaubte, die italieniſchen Anſprüche auf Fiume
aus den 14 Punkten begründen zu können, da Fiume, was auch im
weſentlichen zutrifft, als vorwiegend italieniſche Stadt zu gelten habe.
Er ſetzte ſich alſo über die Londoner Verträge hinweg, denn in dieſen
Verträgen war wohl Italien der Beſitz der Inſeln an der Oſtküſte des
Adriatiſchen Meeres verſprochen worden, aber nicht die Stadt Fiume.
Nach dem bisherigen Verlauf der Pariſer Konferenz ſoll aber jetzt
Orlando auf Fiume, Norddalmatien und die Inſeln verzichten.

So weit die Vorgeſchichte, die zur Flucht Wilſons in die Offent
lichkeit geführt hat. Jn der Erklärung Wilſons legt der amerikaniſche
Präſident anſcheinend Hauptgewicht auf den Satz, daß der Friede mit
Deutſchland auf der Grundlage von Recht und Gerechtigkeit zuſtande
kommen werde. Dieſe Grundlage müßte auch für den Frieden mit
Hſterreich und den neu entſtandenen Staaten im Südoſten gelten. Wil
ſon lehnt es ab, ſich durch die Londoner Geheimverträge, von denen er
vorgibt, ſeinerzeit nichts gewußt zu haben, binden zu laſſen. Er hebt
hervor, daß ſich viele andere große und kleine Mächte, ohne von jener

privaten Verabredung etwas zu wiſſen, an dem Kampfe beteiligt haben.
Die Bedrohung Italiens durch Oſterreich, die die italieniſchen Anſprüche
auf Fiume ſchließlich noch rechtfertigen könnte, beſtehe nicht, da Hſter
reich in ſeiner alten Form nicht mehr beſteht. Fiume bildet keinen
integrierenden Beſtandteil Jtaliens und könne deshalb Italien nicht
zugewieſen werden, weil es als Hafen Ungarn, Böhmen, Rumänien und

Wilſon den Frieden
wollen. Wir ſind bei dieſem Pariſer Zwiſchenfall einſtweilen auf die
Rolle des Zuſchauers angewieſen, aber ſchon in einigen Tagen werden
wir ſehen können, ob Orlandos angekündigte Abreiſe die einzige
bleiben wird.

Italien droht!
Luganv, 25. April. „Popolo d'gtalia“ greift Wilſon mit größter

Rückſichtsloſigkeit an und ſagt: Wenn die Anglo Amerikaner uns mit
der Verweigerung von Brot, Korn und Kohlen erwürgen wollen, ſo
haben wir auch noch andere Gründe in der Hand. Wir ſtehen in Ver
bindung mit dem engliſchen Kolonialreich und halten den
Weg von Aghpten bis nach Jndien.

Kundgebungen in Rom für die Annexion von Fiume.
Reuter meldet aus Rom: Als Antwort auf die Aufforderung der

Abendblätter in Verbindung mit den italieniſchen Forderungen ver
ſammelte ſich geſtern nachmittag eine große Menſchenmenge auf der
Piazza Colonna mit Flaggen und Plakaten mit der Aufſchrift: „Hoch
lebe das vereinigte Jtalien! Hoch lebe Fiume, Orlando und Sonnino!“
Die Manifeſtanken zogen unter dein Abſingen von Volksliedern nach dem
Hapitol. In dem ne ſchritten der Bürgermeiſter, Abgeordnete und
Offiziere. Auf dem Lapitol hielt der Bürgermeiſter eine Anſprache,
worin er erklärte, daß Italien ſich weigere, ſeine Kriegsziele durch ſchein
i Umtriebe zu verraten und ſich die Früchte ſeines Sieges nehmen
zu laſſen.a Auch die Belgier verärgert?

Genf, 25. April. Jn Pariſer diplomatiſchen Kreiſen geht das
Gerücht, daß ſich auch die belgiſche Regierung mit der Abßccht trägt,
ihre Delegierten von der Friedenskvonferenz aus Paris zurückzugiehen,
weil die belgiſche Regierung mit der Erledigung der belgiſchen Anſprüche
durch den Rat der Vier in hohem Maße unzufrieden iſt.

Die Friedensverhandlungen.
Hie Abreiſe der deutſchen Helegierten nach Verſailles

Die „Deutſche Allgemeine Ztg. ſchreibt zu der Antwortnote FJochs:
Auf Grund dieſer Note, durch die die weſentlichſten deutſchen Forde
rungen erfüllt werden, und deren Ton weſentlich höflicher iſt, als der
ihrer Vorgängerinnen, werden die deutſchen Bevollmächtigten am
Montag die Fahrt nach Verſailles antreten. Die zugelaſſenen Preſſe
vertreter werden mit ihnen reiſen. Die drei Qnartiermacher werden
ſofort von Spa aus nach Verſailles fahren.

Hinter Stacheldraht?
Aus Paris wird gemeldet: Nach einer Meldung des Journal“

wird der geſamte Raum zwiſchen dem Hotel „Vatel“, dem Aufenthalt
der deutſchen Friedensbevollmächtigten, und dem Trianon, wo die Ver
handlungen ſtattfinden, mit Stacheldraht ab geſperrt werden, um
5 dieſe Weiſe die deutſchen Unterhändler vor Beläſtigungen zu
ſchützen

Die amtliche Veröffentlichung des Friedensvertrags-Entwurfs.
Nach der „Neuen Zürcher Ztg.“ glaubt man in Pariſer politiſchen

Kreiſen, daß die Veröffentlichung des Friedensvertrags-Entwurfes am
Montag erfolgen werde. Um zu verhindern, daß die alliierten Völker
den Jnhalt zuerſt durch die Deutſchen erfahren, hat man beſchloſſen,
den Text der Bedingungen nicht nur den feindlichen Delegierten, ſon
dern gleichzeitig auch den Parlamenten ſowie einen Auszug der Preſſe
mitzukeilen. Für die Übermittelung nach Waſhington werden mehrere
Kabel völlig in Anſpruch genommen werden.

Die deutſche Völkerbundakte.
Am 14. Februar 1919 veröffentlichte Wilſon ſeine Völkerbundakte,

die eine Neuordnung der Welt bedeuten ſollte. An dieſem Tage mußten
wir in Deutſchland an Wilſon die erſte große Enttäuſchung erleben,
denn der Jnhalt dieſer Akte enkſprach durchaus nicht dem, was wir
uns nach den bisherigen Ausführungen des amerikaniſchen Präſidenten

Son nabend, den 26. April 1919.
S

45. Jahrg.

Neueſte Nachrichten.
Die deutſche Friedensdelegation.

Berlin, 25. April. (Priv.-Tel.) Die deutſche Friedensdelega
tion reiſt am 28. April nach Verſailles ab. Außer den Unterhändlern
Graf Brockdorff-Rantzau, Landsberg und Schücking nehmen an den

Verhandlungen teil, Geſandter Haniel Miniſterialdirektor Simon,
Miniſterialdirektor Stockhauſen, Dr. Hagen und Legations-Sekretär
von Bülow und Dr. Röſiger.

Die Veröffentlichung der Friedensbedingungen am 4. Mai

Paris, 25. April. Nach dem „Echo de Paris“ wird ein Auszug
aus den Friedensbedingungen am Sonntag den 4. Mai in den Blättern
veröffentlicht werden. Der Auszug wird 4 Zeitungsſeiten umfaſſen.

Her Konflikt Italiens mit der Entente.
Paris, 25. April. Reuter. Friedenskonferenz-Kommuniqué.)

Vor ſeiner Abreiſe nach Rom hatte Orlando in Geſellſchaft von Sonninv
eine neuerliche Zuſammenkunft mit Wilſon, Lloyd George und Clemen
ceau. Alle zeigten den ſtärkſten Wunſch, zu einer Löſung zu gelangen.

Lloyd George und Clemenceau ſprachen die Hoffnung aus, daß das
italieniſche Parlament auch dazu beitragen werde, zu einer derartigen

Regelung zu gelangen. Orlando und die anderen Delegierten,
außer dem Botſchafter, ſind geſtern abend 8 Uhr nach Rom ab
gereiſt.

Amſterdam 25. April. Nach einer Reuter Meldung as Paris
hat Orlando erklärt: Jch verlaſſe Paris, nicht um mit unſern Alliierten
zu brechen, ſondern wir werden ſie nur erſuchen, die Wahrung unſerer
Intereſſen zu übernehmen.

Sicherung der Schweizer Grenze.

Augsburg, 25. April. (Priv.Telegr.) Die Schweizer Regie
rung hat für den Schutz ihrer Grenzen entſprechende Maßnahmen ge
troffen. 20 Kommuniſten wurden bei dem Verſuch, die Grenze am
Bodenſee zu überſchreiten, zurckgewieſen.

n auch zugeſtanden werd
fentlich tnders ausgeſehen haben

itlus, der erſt nach langem Feilſchungen und Fall
ſchungen der Retorte entſtieg. Bei den kommenden Friedensverhand
kungen wird nun dieſe Völkerbundsakte auch mit Gegenſtand der Be
ratung werden. Es erſchien nicht angängig, daß unſere Unterhändler
lediglich als Kritiker des Wilſonentwurfes auftraten, ſondern ſie
mußten auch etwas Eigenes mitbringen. Dieſer Aufgabe iſt die
Reichsregierung nun gerecht geworden, indem ſie Vorſchläge für die
ſche hat eines Völkerbundes, wie wir ihn auffaſſen, herausge
geben hat.

Nach dem Vorſchlage der deutſchen Regierung ſoll der Völkerbund
durch obligatoriſche Schlichtung inlernationaler Streitigkeiten unter
Verzicht auf Waffengewalt den dauernden Frieden zwiſchen ſeinen
Mitßhliedern auf die ſittliche Macht des Rechtes gründen und als inter
nationale Arbeitsgemeinſchaft dem geiſtigen und materiellen Fortſchritt
der Menſchheit dienen. Im beſonderen ſind die Zwecke des Völker
bundes: Verhütung internationaler Streitigkeiten, Abrüstung, Siche
rung der Verkehrsfreiheit und der allgemeinen wirtſchaftlichen Gleich
berechtigung, Schutz der nationalen Minderheiten, Schaffung eines
internationalen Arbeitsrechts, Regelung des Kolonialweſens, Zu
ſammenfaſſung beſtehender und zukünftiger internationaler Einrich
tungen und die Schaffung eines Weltparlaments.

Alle politiſchen Parteien unſeres Volkes haben immer und immer
wieder betont, daß ſie keinem Völkerbund zuſtimmen können, der nur
eine Aktiengeſellſchaft der Sieger darſtellt. Nach dem deutſchen Vor
ſchlage umfaßt der Völkerbund daher alle kriegführenden Staaten ein
ſchließlich der während des Krieges neu entſtandenen; alle neutralen
Staaten, die dem Haager Weltſchiedsverband angeſchloſſen waren, und
alle anderen, wenn ſie von zwei Dritteln der bereits vorhandenen
Bundesmitglieder zugelaſſen werden. Während die Entente an der
Entente feſthält, legt der deutſche Vorſchlag den Mitgliedern die Ver
pflichtung auf, keinen dem Zwecke des Bundes widerſprechenden
Sondervertrag abzuſchließen, auch kein Geheimabkommen irgend welcher
Art zu treffen. Beſtehende Verträge ſolcher Art ſind aufzuheben, ge
heime Verträge ſind nichtig. Als Organe des Völkerbundes ſollen in
Frage kommen der Staatenkongreß, das Weltparlament, der ſtändige
internationale Gerichtshof, das internationale Vermittlungsamt, die
internationalen Verwalkungsämter und die Kanzlei. Auf die Einzel
heiten wird noch zurückzukommen ſein. Man mag manche Beſtimmungen für utopiſch und manche für unzweckmäßig halten, aber im

ganzen akmet jener Vorſchlag den Geiſt, der uns allein aus der Wirrnis
unſerer Tage in eine beſſere Welt, in einen wirklichen Völkerbund zu
bringen vermag.

Zur Lage im Reiche.

Verhängung des Belagerungszuſtandes über Sachſen
durch das Reich.

Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt:
Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit wird hiermit

über das Gebiet des Freiſtaates Sachſen der Belage
rungszuſtand verhängt. Mit der Durchführung der ſich hieraus
ergebenden Maßnahmen wird die ſächſiſche Regierung beauftragt.

Ber lIin, den 23. April 1919.
Der Reichspräſident.

(gez.) Ebert.
(gegengez.) Schei dem n n.

Zu der Verhängung des Belagerungszuſtandes über Sachſen von
Reichswegen bemerkt die „Deutſche Allgemeine Ztg.“: Der Belage
rungszuſtand beſtand ſchon bisher in Sachſen nach der Verfügung der
ſächſiſchen Regierung, wax aber vom Leipziger A. und S.
Rat nicht anerkannt worden. Nunmehr ſtellt ſich die Reichs
regierung mit ihrer ganzen Machtfülle hinter die ſächſiſche Regierung,
was ſeinen Eindruck auf die aufſäſſigen Radikalen nicht verfehlen dürfte.
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Bevorſtehende Auflöſung des Großen Hauptquartiers.
Die Bildung der neuen deutſchen Reichswehr wird wie die C.

P. C. erfährt, im Juli beendet ſein. Das Große Hauptquartier in
Kolberg wird Anfang Juli aufgelöſt.

De Vorgänge in Vahern.

Anugsburger Krieg bericht.

Augsburg, 25. April. (Priv.-Tel.) Der geſtrige Tagesbericht
des Trußpenkommandos Augsburg teilt mit: Nachts wurde aus einem
Zauſe in Oberhaufen auf Poſten der Regierungstruppen geſchoſſen.
Das Feuer wurde erwidert. Hausſuchungen waren vhne Erfolg.
Mering wurde am 24. von Regierungstruppen beſetzt. Eine Kavallerie
patrounille der Roten Armee wurde bei Althegenberg (zwiſchen Augs
burg und München) zurückgetrieben. Die Hausſuchungen nach Waffen
werden wieder aunfgenommen, da die Ablieferung weitaus nicht der
Zahl der angegebenen Waffen entſpricht.

„„Augsburg, 25. April. (Priv.-Tel.) Bei den letzten Unruhen
ſind 30 Perſonen ums Leben gekommen, darunter 18 Ziviliſten.

Blutiger Zuſammenſtoß in Hannover.
Hannover 25. April. Als die Polizei im Verein mit Angeſtell

ten der Militärpolizei geſtern abend einige Straßen der Altſtadt ſäubern
wollte, rotteten ſich mehrere tauſend Perſonen zuſammen, die gegen die
Beamten tätlich wurden und ihnen die Wafſen abzunehmen ſuchten.
Zwei Patrouillen wurden entwaffnet, auf die dritte anrückende Patrouille
wurden Schüſſe abgegeben. Nunmehr machte die Sicherheitswache auch
ihrerſeits von den Schußwaffen Gebrauch. Es gab einen Toten und
19 Verwundete.

Die Lage in Nürnberg.

Nürnberg, 25. April. (Priv.-Tel.) Hier fand geſtern eine
Maſſenverſammlung der Unabhängigen ſtatt, in der der frühere
Miniſter Simon ſchwere Beſchuldigungen gegen die Regierung Hoff e
mann erhob. Die Verſammlung erklärte den Belagerungszu-
ſtand für aufgehoben. Es wurde Neuwahl der A. und S. Räte
und Beſeitigung des Generalkommandos gefordert Unter Jubel
erklärten verſchiedene Redner, der entſcheidende Schlag gegen
die Regierung Hoffmann ſetzte auch bald in Nürnberg ein. Der Garni
ſon ſeien ſie ſicher. Die Bürgerſchaft ſteht dem Treibew ohnmächtig
gegenüber.

Bolſchewiſtiſche. Maſſenmörder.
Libanu, 25. April. Nach zuverläſſigen Nachrichten ſind bis jetzt

in Riga 4500 Männer und 1600 Frauen erſchoſſen worden.

S z Der Vormarſch gegen München
Die Meldungen aus Bamberg, wonach der Vermarſch der baye

riſchen Regierungstruppen gegen München ſchon angetreten ſei, eilen,
ſoweit wir unterrichtet ſind, den Tatſachen voraus. Für den Auf
marſch der Regierungstruppen gegen München war von Anfang an
ein Zeitraum von etwa 14 Tagen vorgeſehen. Es dürften alſo noch
einige Tage vergehen, ehe die erſten Regierungstruppen vor München
ſtehen werden. An der Aktion werden ſich neben bayeriſchen und
württembergiſchen auch preußiſche Truppen in größerer Zahl beteiligen.

Eine weitere Meldung aus Bam berg beſagt. Entgegen der
Berliner Preſſeinformatidn hält man in Bamberger Militärkreifen
daran feſt, daß der Vormarſch in allernächſter Zeit angetreten wird.
Die Hälfte der Truppen hat die Garniſon Bamberg ſchon verlaſſen.
Das 1. Ulanen-Regiment, das auserſehen iſt, zum Schuße der Regie
rung in Bamberg zu verbleiben, gibt ſich mit dieſer paſſiven Rolle
nicht zufrieden. Es brennt darauf, an die Front zu gehen und will
wenn es nicht anders geht, eigenmächtig den Vormarſch antreten.

Wiederaufnahme der Arbeit in Augsburg.
Augsburg 25. April. Die Lage in der Stadt beſſert ſidas geſchäftliche Leben. Donnerstag früh nahmen die n e

auf allen Linien wieder den vollen Betrieb auf. Die Arbeit würde
in den meiſten Betrieben aufgenommen Die Straßen
ſperrungen ſind aufgehoben; desgleichen ſind die Verkeidigungsmaß
nahmen und Maſchinengewehraufſtellungen im größeren Teile der
Stadt zurückgezogen.

Die Befreiung Bayerns von der Spartakiſtenherrſchaft.
Die „Paſſauer Ztg.“ berichtet: Die Herrſchaft der Kommuniſtenſinkt in Bayern. Paſſau, Landshut, Garmiſch, len ſind von
Spartakiſten frei.
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Der Rückgang des Ruhrſtreiks.
125 Schachtanlagen im Ruhrgebiet im Betrieb.

Eſſen, 24. April. Trotzdem die Streikleitung im Ruhrkohlen-
revier heute die Uberzeugung haben muß, daß ſich das Ende des Ber
arbeiterſtreiks nicht mehr durch Konferenzbeſchlüſſe aufhalten läßt,
ſtachelt ſie die verblendeten Bergleute erneut auf, den Streik fortzu
ſetzen. Nachdem die für geſtern nach Dortmund einberufene Dele-
giertenkonferenz der ſtreikenden Bergleute des Ruhrreviers verboten
worden war, hielten die Delegierten in Duisburg eine geheime Sitzung

ab, die den Beſchluß faßte, den verſchärften Streit im gan:
zen Ruhrrevier durchzuführen. Dieſer Beſchluß ſoll durch Ver
trauensleute auf alle Zechen des Ruhrreviers gebracht werden. Auch
durch dieſen Beſchluß, der nur die Gewiſſenloſigkeit der ſpartakiſtiſchen

Streikhetzer im Ruhrrevier dokumentiert, läßt ſich das Ende des
Streiks nicht aufhalten. Die Regierungstruppen ſind ſtark genug
Gewalttätigkeiten, die die ſpartakiſtiſchen Streikelemente bei etwaige
Durchführung dieſes Beſchluſſes einfädeln ſollten, auf den einzelnen
Schachtanlagen zu erſticken. Jnsgeſamt arbeiten heute im Ruhrberg
bau wieder über 160 000 Bergleute. Kaum noch 90 000 ſtehen im Aus
ſtand. 125 Schachtanlagen ſind heute wieder vollſtändig bis auf
wenige Ausnahmen in Betrieb.

Erbitterung gegen die Eſſener Streikhetzer.

Bochum, 25. April. Jm Bochumer Bezirk iſt der Streik jetzt
endgültig beendet. Auf allen Schachtanlagen wird wieder voll
gearbeitet. Jn den Kreiſen der Bergarbeiterſchaft macht ſich jetzt eine
ſtarke Erbitterung gegen die Eſſener Streikheßer
geltend. Man beginnt einzuſehen, wie außerordentlich töricht es iear
über die Köpfe der anerkannten Organiſationen hinweg den Lockungen
der Neunerkommiſſion zu folgen und in einen Streik einzutreten, deſſen
Mißerfolg von vornherein vurgne ſagt werden konnte.

Die Lage in Bremen.
Bremen, 24. April. Der Straßenbahnbetrieb liegt

heute noch ſtill und der Tag wird wahrſcheinlich die auf ihn geietten
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Zeſergeen knicken. Geſtern fuhren ſtädtiſche Sprengwagen, eimer
weiſe Wafſer abgebend, durch die Stadt Es wurde auch Milch
für Säuglinge abgegeben, ſoweit überhaupt Milch in die Stadt ge
kommen war. Den fünften Tag ſind nun ſchon die Türen der Ge
et der Kolonialwarenhändler, der Bäcker, Kartoffelhändler, Wirt
ſchaften, Hotels uſw. die nur die bei ihnen wohnenden Perſonen ver
ſorgen dürfen, geſchloſſen. Waſſer gibt es weder in der Küche noch
fürs Kloſett. Kein Brief keine Zeitung kommt durch die Poſt. Bre
men iſt von der Außenwelt abgeſchnürt. Die ſtrengen militäriſchen
Anordnungen und h Alarmſchießen ſcheuchen die Bewohner
in die Häuſer. Bremen ſchmeckt den fünften Tag, was es bedeutet,
wenn wirklich einmal in einer Großſtadt alle Räder ſtillſtehen. Jn
vielen Familien iſt das letzte Brot und die letzte Kartoffel
aufgegeſſen.

Dum-Dum-Geſchoſſe der Braunſchweiger Spartakiſten.
Aus Braunſchweig wird gemeldet Unter der Munition die
in Braunſchweig bei Spartakiſten vorgefunden oder freiwillig abge
liefert wurde, befinden ſich viele Dum-Dum-Geſchoſſe mit ab
geſchnittener und ausgehöhlter Spitze. Mit Recht fordert die Ein
e die ſchwerſte Beſtrafung derjenigen, die für dieſe kom
muniſtiſche „Kulturtat“ verantwortlich ſind.

Eichhorn wieder entſchlüpft.
Halberſtadt, 25. April. Geſtern nachmittag wurde auf dem

irre Hauptbahnhofe der frühere Berliner Polizeipräſident
ichhorn verhaftet. Er befand ſich in einem Abteil zweiter

Klaſſe, von Braunſchweig kommend, und wollte nach dem Harz weiter
fahren. In ſeiner Begleitung befand ſich eine Dame. Er wurde un
auffällig dem Kriminalkommiſſariat in Halberſtadt zugeführt.

Eichhorn iſt indeſſen wieder von der Menge befreit werden die
dem Miniſter des Jnnern in Berlin ein Telegramm über in
ihm dies mitgeteilt wird.

Politiſche Kberſicht.
Waffenſtillſtandsbitte der ungariſchen Räteregierung an die Entente.

Die „Schleſ. Ztg.“ meldet aus Wien: Die ungariſche Räteregierung
hat wegen ihres vollſtändigen militäriſchen Zuſammenbruchs itn Kampfe
gegen die Rumänen die Wiener engliſche Militärmiſ ion um Gewäh
rung eines Waffenſtillſtande s gebeten. Mit Genehmigung der
Pariſer Konferenz fährt Oberſtleutnant Cunningham nach Budapeſt,
um der dortigen Regierung die Bedingungen der Entente bekannt zu
geben. Dieſe lauten auf Beſeitiguüng der Räteregierung
und Zurücknahme aller kommuniſtiſchen Verfügungen. Es iſt noch un
beſtimmt, ob eine neue ſozialiſtiſche Regierung oder ein Miniſterium
Aben an die Spitze kommen wird.

er „Lok.-Anz.“ meldet aus Wien, daß der engliſche Geſandte
Oberſt Cunningham auf Erſuchen der ungariſchen Räteregierung an
die Wiener Ententekommiſſion um Waffenſtillſtandsverhandlungen der
ungariſchen Regierung auf Anweiſung aus Paris mitgeteilt habe, daß
die Entente zu einem Waffenſtillſtand bereit ſei, falls die Räte
regierung abdanke und ein Kabinett aus Vertreter aller
bürgerlichen Klaſſen Ungarns e würde. Fernermüßten alle Räteverfügungen über t eſitz und Einſchränkung der
perſönlichen Freiheit ſofort aufgehoben werden. Oberſt Cunningham
at ſich mit zwei Mitgliedern der Ententekommiſſion im Sonderzug nach
udapeſt begeben.

Vereinigung Montenegros mit Südſlawien,
Laivach, 25. April. Nach einer Meldung des Laibacher Korr.

Büros aus Podgoriha verkündete die Nationalverſammlung am
20. April die Vereinigun Motenegros mit dem ſüdſlawiſchen König
reich und erklärte König Nikita für abgeſetzt, worauf der Vertreter des
ſüdſlawiſchen Staates Pavicie die ausſührende Gewalt übernahm.

derſeburg und Umgegend.
25. April.

Die bunte Stadt
Eine Unſitte, die 9 in den letzten Monaten beſonders breit ge

macht hat, iſt das Ankkeben von allerhand Plakaten an Häuſer
und Mauern
ſehen. Von vielen Ei

r welches die
in wohnern wird auf das wenig ſchöne Bild hin

kraßen und Plätze Merſeburgs ſeit Anfang
es Jahres zeigen, und der Wunſch nach ſcharfen Mitteln gegen der

artigen Unfug ſt wohlberechtigt und verſtändlich. In der Zeit der
Wahlbewegung iſt es ſchließlich noch erklärlich, wenn die Parteien jeden
Platz ausnutzen, um ihre Kandidaten in augenfälliger Form er
preiſen, aber die Zeit der bedeutendſten Wahlen iſt ja nun vorüber
und damit ſollte auch das Verſchandeln des Straßenbildes

Leider iſt dem nicht ſo. Andere Ankündigungen ſind
an die Stelle der Wahlaufrufe getreten. In allen Farben leuchten die
Plakate weithin und werden ein öffentliches Argernis. Nur e
e ſich eine hilfsbereite r welche die bunten Papierſchilder
rig Moraliſche Pflicht der Urheber des Anklebens der Plakate

re es, auch für die Entfernung dieſer die nötige Sorge zu kragen
Das geſchieht leider nicht, und ſo wird dem Hausbeſitzer die Arbeit
überlaſſen, die bunten Bilder oder deren Reſte ſelbſt zu entfernen, falls
er nicht gewillt iſt, dieſe Arbeit der Zeit und dem Regen zu über
aſſen.Schlimmer noch als das Ankleben der Plakate iſt das Be
ſchreiben der Wände Auch hier kann der Grundeigentümer
vetlangen, daß unnachſichtlich die Eingriffe in ſeine Privatrechte ge
aundet werden.

In Dresden iſt das Ankleben von Plakaten nur mit n ehe
gung des Hauseigentümers geſtattet. Jn Merſeburg eſteht
eine Poligzeiverordnung, welche für Anpreiſungen aller Art die Plakat
ſäulen und e vorſchreibt. Was in Dresden Verordnung iſt, gilt
auch für Merſeburg als ungeſchriebenes Geſetz geboren aus dem An
ſtandsgefühl und dem in den letzten Mongten leider ſehr ins Vergeſſen
eratenen Rechtsgefühl. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob es nicht
ittel und Wege für den Hausbeſitzer gibt, die Entfernung von Pla

katen und Inſchriſten erzwingen zu können, gutes Recht iſt es aber
zweifellos, die Entfernung ſelbſt vorzunehmen. Und das kann der
Hausbeſitzer jederzeit tun. Er braucht nicht zu warten ſondern kannt
in Plakat ſchon entfernen, wenn es eben angeklebt iſt. In dieſem

and iſt die Arbeit am leichteſten und geradezu mühelos zu voll
ziehenFür den nach Merſeburg kommenden Fremden bieten die Straßen
ein wenig ſchönes Bild, er wird einen ſchlechten Ein drü ck von
der Ordnungsliebe und Sauberkeit der Merſebürger Be
pölkerung erhalten. Und das beſonders in der jetzigen J hreszeit, wo
das große Reinemachen der Natur faſt beendet iſt und ſie ſich in ihrem

Schmuck zu zeigen gedenkt. Da iſt ſie ein Anſporn für die
e ihr gleich zu tun. Möge ihr ſtummes Rufen einen Wider

hall bei den Merſebürgern ſtnden W.
Die nächſte Stadtverordnetenſthung findet am Montag ſtatt

Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die Feſtſehung des Bebauunsplanes
für den Ritterſchen Plan zwiſchen Clobieauer- Garten und Teichſtraße.

Merſeburg erhält auch Speck! Wie uns mitgeteilt wird hat
heute die Provinzialfleiſchſtelle hierher berichtet, daß auch der Kreis
Merſeburg eine größere Menge ausländiſchen Speck zugewieſen erhält.
Der Hauptteil der Sendung ſoll an die Jnduſtriearbeiter und inſonder
heit in der Stadt Merſeburg verteilt werden. Die Selbſtverſorger
alſo ſolche, die hausgeſchlachtet haben, erhalten keinen Speck. Auf
den Kopf der verſorgungsberechtigten Bevölkerung werden etwa Pfd.

entfallen Der Preis beträgt für das Pfund A. Uber die Ausgabe
erfolgt noch nähere Bekanntmachung.

Aber die Verteilung des amerikaniſchen Weizenmehles in Stadt
und Kreis Merſeburg erfahren wir, daß auf den Kopf der Bevölkerung
e Pfund entfällt. Die zur Verteilung überwiefene Menge iſt ſo groß

aß Mehl mehrere Wochen lang verteilt werden kann. Der Preis iſt
noch nicht feſtgeſett, dürfte aber ziemlich hoch ſein

Zur Warnung! In einem Hauſe der Meuſchauer Straße gab
geſtern ein fremder Menſch ein Päckchen ab, für das er za. 13 ver
einnahmen ſollte. Da die Leute, für welche die Sendung beſtimmt war,
u Hauſe nicht angetroffen wurden, erbot ſich ein Mitbewohner des
auſes, die Beſtellung zu beſorgen und den Preis auszulegen Da

er kein Kleingeld hatte, mußte er dem Bolen einen 50-Markſchein ein
e en, auf den dieſer aber auch nicht herausgeben konnte er erbot
ch aber, dieſen Schein beim nächſten Kaufmann zu wechfeln und das

übrige Geld zurückzubringen. Damit war der Vertrattensſelige ein
berſtanden. Auf die Rücktehr des Boten mit dem Gelde wartet er aber
heute noch.

Auch Laternenpfähle werden als Plakatſäulen ange

in dem H. mitwirkte, gegen einen Halleſchen

Kein Einmachezucker. Aus Berlin wird uns telegraphierk:
Das e de kündigt eine Verringerung der Zücker
zuweiſung in der Weiſe an, daß zwar die laufende Zuckerration aufrecht
erhalten Einmachezucker jedoch nicht mehr verteilt werden ſoll

Neue Bahnwagen. Auf dem Bahnhof Gotha iſt eine große
Anzahl neuer Perfonenwagen angekommen, die in der letzten Zeit dort
und in ſonſtigen thüringiſchen Eiſenbahnwerkſtätten Frug eſtellt wordenſind und nünmehr in Kürze dem allgemeinen cuehe zugewieſen
werden ſollen. Die Wagen ſind mit allen Bequemlichkeiten ausgeſtattet
und machen auch äußerlich gegenüber dem im Betrieb befindlichen
Eiſenbahumaterial einen günſtigen Eindruck. Es ſind meiſt dreiächſige
r 2. und 3. Klaſſe r den Verkehr der Perſonenzüge.
Die neuen Wagen werden gleichmäßig auf die Züge der verſchiedenſten
Strecken verteilt

Keine Erhöhung der Poſtgebühren. Wir brachten dieſer Tage
die Mitteilung, daß bereits in nächſter Zeit eine weitere Erhöhung
der e und zwar für Briefe auf 20 und für Poſtkarten auf
15 5 eintreten ſolle. Zu dieſer Meldung wird von ehe Stelle
mitgeteilt, daß an den maßgebenden Reichsſtellen über eine ſolche Maß
nahme nichts bekannt iſt.

Die Aufſtellung der Vermögensverzeichniſſe. Gegenüber un
richtigen Mitteilungen wird vom Reichsſchatzamt darauf hingewieſen,
daß für die Verpflichtung zur Aufſtellung eines Vermögensverzeich
niſſes keine untere Vermögensgrenze gegeben iſt. Auch
die Tarifvorſchrift des Beſitzſteuergeſetzes (8 13), laut der die untere

Grenze 20 000 beträgt, iſt nicht anwendbar. In dem geſtrigen
Artikel Der Inhalt der Vermögensverzeichniſſe“ hatte ſich ein Fehler
eingeſchlichen. Es darf nicht heißen: Die Friſt für die Einreichunß
der a en nete uſw., ſondern der Satz lautet: Die Friſt
für die Aufſtellung der Vermögensverzeichniſſe iſt uſw. Für die
Einreichung der en iſt noch kein Termin feſtgeſetzt. Der
Stichtag iſt nicht der 31. Januar, ſondern der 31. Dezember 1918.
Die Vordrucke werden den in Frage kommenden Perſonen uſw. von der
Steuerbehörde zugeſtellt werden.

Opfertage für unſere Kuenesga raten Wieder ſieht das
deutſche Volk einen Opfertag vor i as Opfern v dem deutſchen
Volke nichts Neues, es hat ſchon Hekatomben von Opfern gebracht,
perſönlichen und allgemeinen. Aber der heutige gewaltige Appell an
das Mitgefühl der Geſamtheit iſt von ſolch ungeheurer Tragweite, daß
er nicht unerhört verhallen darf, Dieſem Ruſe verſchließe keiner ſein
Ohr, gilt es doch, den unglücklichſten unſerer Volksgenoſſen, die noch
in Feindesland dem Tag ihrer Befreiung entgegenharren, Hilfe zu
bringen. Es gilt ihr harkes Los zu erleichtern, ihnen einen würdigen
Empfang bei der Heimkehr zu bereiten und ihnen wirtſchaftlich wieder
aufbauen zu helfen. Wenn wir den ganzen Umfang der Qualen er
meſſen, die ein jahrelang Heimatloſer in der kalten Fremde beim Vege
tieren hinter dem Stacheldrahtzaun erduldet, ſo können wir von einem
Opfer, das wir bringen, in dieſem Falle gar nicht ſprechen. Jm Vergleich zu dieſen Armen der Armen ſind wir alle reich, und
darum wird unſer Geben am heutigen Tage einer Erleichterung ün
ſeres Gemütes gleichkommen, das wir damit von einem Teil unſerer
großen Dankesſchuld, den Gefangenen gegenühber, an Befreieſch alſo jeder innerlich durch Erfüllung dieſer ſelbſtberſtändlichen Pflicht

und unterſtütze nach beſten Kräften das deutſche Hilfswerk für unſere
Kriegs und Zivilgefangenen.

Sammlung für das Säuglingsheim der Prvvinz in Magde
burg. In nächſter Zeit wird in unſerer Stadt eine Hausſammlung
für das Säuglingsheim der Provinzhauptſtadt eingeſammelt werden.
Der große Segen, den die Anſtalt nicht nur für Magdeburg ſondern
für die ganze Provinz bedeutet, ſollte die Hände weit öffnen, damit dieArbeit an den Kleinen und Hilfloſeſten, die ſo viel für die Zukunft

unſeres Vaterlandes bedeutet, trotz der großen Teuerung weitergeführt
werden kann. Das Magdeburger Säuglingsheim iſt kürzlich ſtaatlich
anerkannte Ausbildungsanſtalt geworden; ihm wird von den Behörden
die Ausbildung von Säuglingsſchweſtern und Fürſorgerinnen über
tragen, deren im Heim erworbenen Kenntniſſe der ganzen Provinz zu
gute kommen wir möchten die Unterſtützung dieſer Sammlung empfehlen.

Kurſus für Milchkontrollbeamte. An der hieſigen landwirt
ſchaftlichen Winterſchule begann am 23. d. M. ein Kurſus für Milch-
kontrollbeamte. Der Kurſus iſt von der Landwirtſchaftskammer Halle
eingerichtet und dient zur Ausbildung von Beamten für ſogen. Milch
konkrollvereine, in denen die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Tiere auf
Grund genauer Milch und Futterkontrolle ermittelt wird In der Pro
vinz Sachſen beſtanden vor dem Kriege 31 derartiger Vereine

Einen ſchweren Unfall erlit? vor einiger Zeit beim Fußballſpiel
in Halle der 25 Jahre a Maurer Otto Häußlen
barten Dorfe Meuſchau. Beim Wettſpiel eines r Ballſpielperein

t erein erhielt er einen
Stoß gegen den Unterleib, ſo daß er ſofort ausſcheiden mußte. Da keine
Beſſerung eintrat, wurde H. in die Klinik transportiert, wo ein
doppelter Darmriß feſtgeſtellt wurde. Die Operation verlief
gut, es trat aber ſpäter Lungenentzüdung hinzu, an der der bedauerns
werte Mann am Mittwoch ſtarb. H. iſt Kriegsteilnehmer geweſen und
hat alle Kämpfe glücklich überſtanden.

Ein junger Lebensmüder. Am Donnerstag vormittag ging der
jährige Sohn der Witwe Sch. vom Neumarkt am n
in die Saale. Da das Waſſer zu kalt war, rief er um Hilfe. Von zwei
Anwohnerinnen der Kirchſtraße, die in einem Kahn nachfuhren, konnte
der Junge unterhalb der Neumarktshrücke geborgen werden. Eine Fa
milie, Meuſchauerſtr. 13, nahm ſich des Erſtarrken an und konnte der
Junge nach ſachgemäßer Hilfe ſpäter wieder ſeiner Pflegemutter über
geben werden.

Diebſtahl. Jn der vergangenen Nacht ſtatteten Diebe dem
Grundſtück des Gutsbeſihers Jen tzſch, Neumarkt, einen Beſuch ab
und ſtahlen 19 Hühner, 1 Hahn und 10 Kaninchen. Von den Tätern
fehlt noch jede Spur.

Die Kamtnerlichtſpiele bringen neben einem netten Beiprogramm
ab morgen das intereſſante Filmwerk Um Krone und Peitſche“ heraus

Die Müller-Sänger aus Halle veranſtalten am Sonntag im
„Thüringer Hof“ einen großen humoriſtiſchen Unterhaltungsabend.

Die letzten 6 Wochen.“ Dieſes Militärſchäuſpiel wird am
Sontag in der „Funkenburg“ von der „Freien Volksbühne“ (Dram.Verein aufgeführt.

Ein Notſchrei“ Man ſchreibt uns: Mit welcher liebevollen
Sorgfalt die hieſigen Volksſchüllehrer von den vorgeſetzten Behörden
behandelt werhen, mag daraus hervorgehen, daß die laufenden Teu
rungszulagen, die am 1. April fällig waren, auch heute noch nicht
ausgezahlt worden ſind, ſo daß die Lehrer ſchon ſeit 25 Tagen
auf das kärgliche Friedensgehalt angewieſen ſind. Auf was wartet
eigentlich die zuſtändige Kreiskaſſe noch

Berichtigung In meinem Artikel in Nr. 87 dieſer Zeitung
zum 900 jährigen Gedächtnis der Anweſenheit Kaiſer Heinrichs II, der
Oſtern 1019 im Merſeburger Schloß reſtdierte, iſt ein Druckfehler unter
(aufen, indem bein Setzen eine Stelle aus einem anderen Artikel mit
hineingeraten iſt, wodurch ein Aufenthalt Kaiſer Heinrichs II in
Merſeburg im Jahre 1016 an die Küſte der Bretagne verhext worden
iſt, während der Satz damit zu ſchließen hatte, daß dies Jahr 1016
auf der Erztaſel im Merſeburger Schloßhof fehlt. Auch der nächſte Satz
iſt entſtellt. Er muß heißen Wie hohe Verdienſte Kaiſer F trich II.
im ſein Merſeburg hat, habe ich erſt kürzlich berichtet. Schwickert.

Weitere Betriebsbeſchränkungen auf der preußiſchen Staatsbahn.
Die preußiſchen Staatsbahnen haben ihren Betrieb wegen Kohlen

mangels und der Jnanſpruchnahme des rollenden Materials ar die
Beförderung der Armee Haller um faſt 60 Prozent eingeſchränkt. Da
die Zugänge an Kohlen ſich bis jetzt nicht geſteigert haben, ſo iſt mit
welteren tief eingreifenden Einſchränkungen vom
28. d. M. an zu rechnen.

Der Verein für Heimatkunde
hielt am Donnerstag abend im Tivoli eine Verſammlung ab, die leider
nur recht ſchwach beſucht war. Der Grund für den ſchwachen Beſuch
mochte wohl der ſein, daß gleichzeitig in unſerer Stadt eine andere
Verſammlung ſtattfand Vielleicht hakte auch mancher vergeblich ſeine
Schritte nach dem alten liebgewordenen Verſammlungsorte, dem Herzog
EChriſtian, gelenkt und mußte hier vor verſchloſſenen Türen wieder um
ehren. Jm Mittelpunkt des Verſammlungsabends ſtand der Vortrag
des Lehrers Gutbier über „den Bilderſchmuck der deut
ſchen Sprache“, und zwar war von Sprichwörtern und ſprichwört
lichen Redensarken die Rede. Dieſen Bilderſchmuck unſexer Sprache, ſo
führte der Vortragende aus, wenden wir täglich und ſtündlich an; und
zwar nicht bloß die Dichter und Schriftſteller, ſondern gerade das Volk
zeigt in ſeiner Redeweiſe eine große Bilderfreudigkeit. Nur achten wir
viel zu wenig auf dieſen poetiſchen Schmuck; wir behandeln ihn wie eine
abgegriffene Münze, deren feine Verzierungen uns nür ſelten zum Be
wußtſein kommen Die Dinge des käglichen Lebens, die Gegenſtände
die uns umgeben, die menſchlichen Berufe, die Haustiere, alles das hat
reichlichen Stoff e zur bildlichen Ausſchmückung unſerer deutſchen
Sprache Jm Anſchluß an das Haus ſprechen wir von einem Ab

er aus e

orientiert waren.
war obligatoriſches Unterrichtsfach in ihren Schulenden reſe ha en e Und doch waren e
in Rußland immer gut vertreten. 2200 000 deutſche Kolpniſten mit

georhnetenhaus und Herrenhaus, von einem Herrſcherhaus, einen
Alteſten des Hauſes, von einem alten Haus, elcr d gaſtfreien

Haus, vom Getteshaus, Hauskreuz, Hausfreund, Hausdrachen und be
ſtellen Grüße on Haus zu Haus. Das Dach brachte uns die Redens
art jemanden aufs Dach ſteigen; ein Brauch der in alter Zeit buch
ſtäblich ausgeführt wurde, wenn man einen Pantofſelhelden vor aller
Welt wer wollte. Jm Anſchluß an die Tür ſprechen wir von Ein
rennen offener Türen; ſagen, daß einer zwiſchen Tür und Angel ſitzt
und rufen jemanden, der ſich um alles kümmert, zu Fege vor deinerTür! Von den Stuben und Zimmern iſt abgelatter; Oberſtübchen,
Stubenhocker und Frauenzimmer (früher eine durchaus ehrenvolle Be
zeichnung); vom Feuer: Ol ins Feuer gießen Feuer und Flamme ſein,
die Feuerprobe beſtehen, ein rn ſein (Kaiſer Wilhelm J nannte
ſeine Gemahlin Auguſta ſol), das Feuer brennt auf den Nägeln. Auch
die Haustiere haben unendlich reichen Stoff gegeben, unſere Sprache
bildlich zu ſchmücken: Paxadepferd, Pferdekur, Pferdearbeit, die Ohren
ſpitzen, ſie hängen laſſen, ſie ſteif halten, einem geſchenkten Gaul ſieht
man nicht ins Maul, die Zügel ſtraff halten, über die Stange ſchlagen,ein Krippenbeißer ſein, Eſelsohren haben, das goldene als anbeten,

wie die Kuh vor dem neuen Tore ſtehen, ſich ins Bockshorn jagen laſſen,
ein Hundeleben führen, einen Floh ins Ohr ſetzen, wie die Katze um
den heißen Brei gehen. Ahnlich gaben auch die menſchlichen Berufe
viel für den Bilderſchmuck her. Schiffahrt: Lebensſchiff, Schif der
Wüſte, mit vollen Segeln, Segel ſtreichen laſſen, alle Mann an Bord,
auftakeln, hereinlotſen, in den Kahn gehen. Der Barbier: über den
Löffel barbieren, den Kopf waſchen, ungeſchoren laſſen, geſchorene und
geborene Fürſten. Der Apotheker: teuer wie in der Apotheke, eine Pille
verſchlucken, die Pille vergolden. Eine ganze Reihe von bildlichen
Redensarten gibt es, die gar nicht ohne weiteres zu erklären ſind; zu
ihrer Deutung muß man erſt Sitten und Gebräuche aus alter Zeit
kennen. Hierher gehören: einen Korb geben, Prügeljunge ſein, ab nach
Kaſſel, keinen Deut wert ſein, die Leviken leſen, am Hungertuche nagen,
den Brotkorb höher hängen, der deutſche Michel, über die Klinge ſprin
gen, Pomade ſein, das Waſſer reichen, ein X für ein U machen, bis in
die Puppen gehen, den Damen halten. Hüten muß man ſich davor,
zwei verſchiedene Bilder zuſammenzuarbeiten, es entſtehen dann wider
ſinnige und unwahre Ausdrücke; ſo wenn z. B. geſagt wird Zentner
ſchwer laſtet auf unſerer Preſſe das Auge der Zenſur oder wenn ein
Redner auf einer landwirtſchaſtlichen Verſammlung ausführte: Mit der
Art von Jauche, die der geehrte Herr Vorredner im Auge gehabt hat,
läßt ſich keine Seide ſpinnen. Mit dem Hinweis, daß die Wörter und
Worte der Sprache nichts Zufälliges an ſich haben, ſondern daß in allen
ein tiefer Sinn verborgen ſei, ſchloß der Vortragende ſeine Ausführun
gen. Im Anſchluß an den Vortrag berichtet Oberlehrer Dr. Da u be
über eine kleine Schrift, die im 18. Jahrhundert zum 200 jährigen Be
ſtehen des hieſigen Domghmnaſiums erſchienen iſt, und den ſchwulſtigen,
inhaltsloſen Stil der damaligen Zeit erkennen läßt. Wie nötig war da
das ſprachreinigende und ſpraächbildende Wirken unſerer enKlaſſiker! Sodann erfuhren die Anweſenden noch von den unterirdiſchen
Gängen, die das Dorf Crumpa aufzuweiſen hat und bekamen hiervon
eine Reihe von wohlgelungenen Bildern zu ſehen. Mit verſchiedenen
Miteilungen über eingegangene Geſchenke und über die Ernennung des
früheren Landrats, Freiherrn von Wilmowski zum Ehrenmikglied
wurde der Vereinsabend durch den zweiten Vorſitzenden Studienrat

Wedding geſchloſſen. 4
„Rußland und wir.“

ber dieſes aktuelle Thema ſprach geſtern abend im Neuen
Schühenhaus“ im Verein der Deutſchnationalen Volkspartei Geheim
rat Prof. v. Stern aus Halle. Der Referent, ein geborener Balte,
hat, wie Dr. Rademacher eingaugs bemerkte 25 Jahre, bis zu Beginn
des Krieges in Odeſſa gewirkt und war auch während des Krieges noch

in Rußland tätig.
Prof. v. Stern führte hauptſächlich das Folgende aus:
Von allen Völkern war uns Deutſchen das ruſſiſche am un

bekannteſten Wir können dies an ſich kaum bedauern, Diejenigen,
die Rußland bereiſten, beſuchten faſt ausſchließlich die Reſidenz und
die bedeutenden Städte, ſelten eine Goubernements wohl nie eine
Kreisſtadt. Das ruſſiſche Dorf iſt vollends den meiſten verſchloſſen
geweſen. Das ruſſiſche Geiſtesleben iſt in Deutſchland ziemlich un
beachtet geblieben; wohl erſchienen Überſetzungen, Urtexte ſind aber
nicht geleſen worden. Über ruſſiſche Geſchichte iſt kaum etwas bekannt
oder gelehrt worden. Die Folge davon iſt, daß berufene Vertreter
unſerer Regierung uſw. über die wahren Verhältniſſe nicht genügend

Uns gegenüber waren die Ruſſen im Vorteil Deutſche

einem Landbeſitz von 10 Millionen Hektar lebken vor Beginn des
Hrieges in Rußland, Deutſchen Einfluß fanden wir vor allen in
großen Städten. Petersburg hatte z. B. A evangeliſche Kirchen und
Schulen, in Moskau war es ähnlich und am auffä ligſten in Odeſſa.
Es iſt ſtets ein großer wirtſchaftlicher Einſchlag und Austauſch zwiſchen
Rußland und Deutſchland geweſen; auch auf allen anderen Gebieten,
namentlich in der Beamtenſchaft und in der Regierung ſelbſt haben
Deutſche geſeſſen. Trotzdem, oder gerade deshalb, iſt der Deutſche in
Rußland nur geduldet und der Deutſchenhaß früh entwickelt geweſen
und hat dann merkwürdige Blüten getrieben.

Um das zu verſtehen, muß man hiſtoriſch zurückgreifen. Nach
dem bereits die Hanſa in Rußland feſten Fuß ſaßte, waren von Peter
dem Großen ab die ruſſiſchen Herrſcher bemüht, Deutſche ins Land
zu ziehen. Es folgten die Peridden, die als deutſche Herrſchaft“ be
zeichnet werden können. Aufgabe dieſer Deutſchen war es oxganiſa
toriſch den rufſiſchen Koloß zuſammen zu ſchmieden, das ruſſiſche Reich
gründen zu helfen. Dieſe Tendenz, dieſe Vorherrſchaft hat lange bis
in die Zeit Alexander I. hinein, gedauert. Gerade dieſe Arbeit am
Aufbau des Staates iſt der Grund zur Feindſchaft geweſen. In der
ruſſiſchen Pſyche finden wix ſtets einen Gegenſatz zwiſchen Regierung
und Regierte. Die Deutſchen wurden von der Verwaltung zurückge
drängt. Wenn auch einzelne Reſſorts noch ſtark von deutſchen Ele
menten durchſetzt waren, und dieſe in die führenden Stellungen hinein
gedrängt wurden, ſo wurde der Gegenſatz nach der erſten Revolution
verſchärſt. Der Chauvinismus folgte und immer mehr ging man gegen
das Deutſchtum vor. Maßgebende Politiker ſagten z. B. bei Kriegs
ausbruch, daß der Krieg nicht nur gegen Deutſchland, ſondern gegen
das Deutſchtum geführt werde. Daher erklären ſich auch die barba
riſchen Akte nach der Kriegserklärung gegen Deutſche. Das war vor
und bei Ausbruch des Krieges die Stellung der ruſſiſchen Geſellſchaft.

Wie war die Stellung der Politik? Es wurde immer von einer
traditionellen Freundſchaft geſprochen. Tatſache iſt, daß die ruſſiſche
Politik ſich gewöhnt hatte, namentlich von Alexander J. und den Be
freiungskriegen an, Deutſchland ſein Verhalten vorzuſchreiben. Bei
dem Staatenverhältnis konnten wir uns ſehr ſchwer dieſen Vorſchriften
widerſeen. Wir müſſen im Auge haben, daß Rußland von Beginn
der Herrſchaft der Romanows bis 1874 Gebietszuwachs hatte, die
halbjährlich berechnet, Gebiete der Größe Bayerns gleich
kamen. Als Vertreter der abſoluten Herrſchaft haben wir uns dieſe
Bevormundung bieten laſſen, bis das Syſtem mit dem Krimkrieg zu
ſammenbrach. Die verwandtſchaftlichen Beziehungen der Herrſcher er
klären es, daß Wilhelm I. von dieſer Freundſchaft geredet und an ihr
feſtgehalten hat. Alexander II. war deutſchfreundlich vrientiert. Er
hat 1866 und 1870 trotz ſtarker Strömungen der Geſellſchaft ſtrikte
Keutralität gewahrt. Es iſt in Rußland ſchließlich dann immer ſo
aufgefaßt worden, daß das Deutſche Reich durch ruſſiſche Gnade ent
ſtanden worden wäre. Ein neuer Faktor ſetzte ein, der die Stimmung
in Rußland gegen uns einnahm. Jn der von Bismarck geleiteten Ber
liner Konferenz (1878) wurden die von Rußland gewünſchten Reſul
tate nicht erziekt. Jn Rußland machte ſich eine derartige Kriegs
ſtimmung geltend, daß Bismarck ſich veranlaßt ſah, nach Wien zu
fahren und das Bündnis abzuſchließen. Seit dieſer Zeit ſtieg die
Spannung. Bismarck gelang es, einen Rückverſicherungsvertrag abzu
ſchließen. Nach Bismarcks Sturz hat Alexander III. dem Drängen der
maßgebenden Kreiſe nachgegeben und iſt zum Bündnis mit Frank
reich gekommen. Wir waren mit der ruſſiſchen Politik in ein ſchwan
kendes Fahrwaſſer geraten. Wir haben wohlwollende Neutralität im
ruſſiſche japaniſchen Kriege gewahrt, haben aber die vitalſten Lebens
intereſſen Rußlands durch unſere türkiſche und kleinaſiatifche Volitik
nicht wahren können. Rußland wurde unſer Gegner. Unſere Schluß
folgerung mußte daher ſein, unſere Politik mehr nach dem Weſten zu
orientieren, als es bisher war. Es iſt dann zur Einkreiſung ge
kommen, was Rußland lange erſehnt hatte: der Krieg begann. Trotz
aller Enthüllungen der Vorgeſchichte des Krieges, die klar zutage
liegen, hat Rußland ſtets uns die Schuld am Kriege zugeſchoben und
auch heute noch wird dieſe Anſicht vertreten.

Jn dieſem Krieg war für den Kenner der inneren Verhältniſſe das
Ende vorauszuſehen Der Zuſammenbruch. Wenn wir 1915 die Mög
lichkeit gehabt hätten, über die Düng weiter vorzugehen, dann wäre
ein Friedensſchluß mit der zariſtiſchen Regierung mösl geweſen.
Das geſchah nicht und ſo kam es zur Revolution in Rußland Jn
merkwürdiger Unkenntnis wurde bei uns die Revolution herbeige-
wünſcht und als politiſcher Faktor bewerte t Wer die Nevolation



letzte Offenſive ein. Wir wünſch

Deutſchland geſtaktete.

der vergangene.

Kaufe
Ernſt Karius, Halle a. S.

1908/06 miterlebt hatte, wußte genan, daß die zweite Revolution

chavtiſche Formen annehmen mußte. Anfangs ſchien es, Ja die Re
volution zur nationalen r terte greifen würde. Es ſeßte eine

inſchten aber den Frieden. Der weitere
man Lenin und Troßtzki freie Durchfahrt durch

e Sie verſicherten in Rußland Ordnung zu
ſchaffen. Was ſie zuſtande brachten, war der Chaos. Der Bolſchewis
mus gelangte zur Herrſchaft Es war der verhängnisvollſte Fehler,
Lenin und Trotzki als gleichberechtigte n anzuerkennen und
mit ihnen Friedensverhandlungen zum Abſchluß zu bringen. Trotzkikam in der Abſicht zu den anhungen nach en dure
eine Dauerreden der Weltrevolution den Weg zu bereiten. Na
riedensſchluß wurde in Berlin das i h e Geſandtſchafts
glais dem Geſandten“ Ple zur Verfügung geſtellt und damit der
ropaganda ſeiner Jdeen Tor und Tür geöffnet. Ruſſiſches Geld und

ruſſiſche Agitatoren und Broſchüren haben die Grippe des Bolſchewis-
mus ausgebreitet. Unſere Regierung hat die wenigen Sympathien, die
es in Rußland noch hatte, verloren.

Die Bolſchewiſten ſind durchaus nicht Freunde des Deutſchtums
oder der Deutſchen. Sie ſtehen auf dem Standpunkt der Internatio
nale, aber mit ſpezifiſch ruſſiſchem Einſchlag. Auch die Leute, die den
ruſſiſchen Staat, der von Deutſchen zuſammengeſchmiedet war, nun
begraben haben, vertreten, obwohl ſie ſemitiſcher Raſſe ſind, den Stand
punkt, den das Ruſſentum von jeher vertreten hat: Das Heil der Welt
kann nur von Rußland kommen! Infolgedeſſen iſt ihr Standpunkt
dem Deutſchtum gegenüber genügend gekennzeichnet. Selbſt wenn
dieſer rote Schrecken einmal breche un die Krankheit in ihrer
ſchärfſten Form zuſammenbrechen erden freundſchaftliche Be
iehungen nicht gewonnen. Die in Nu und lebenden Deutſchen haben
as eingeſehen. Die Reibepunkte Reibeflächen als Nachbarn

exiſtieren weiter, werden aber durch den neuen Pufferſtaat Polen ver
mindert werden. Es gilt vor allem der Gefahr, die von Oſten noch
droht, zu begegnen. enn ſich unſer renene nicht ſtark genugerweiſen ſollte, dieſen total ausgehungerten Maſſen, die ſich anf uns

ſtürzen wollen, aufzuhalten, gehen wir einer ſchrecklichen gen entegen. Die bekannten Beſchreibungen über die heutigen ruſſiſchen Ver

hältniſſe geben r lange kein klares Bild. Die Erwartungen
idealiſtiſcher Führer (u. a. Lenin) haben ſich nicht erfüllt. Die Agrar
frage iſt nicht gelöſt worden, die Nationgl- und Sozialiſierung der

ekriebe hat in den meiſten Fällen zur W geführt. Handel
und Wandel ruhen, Raub und dern ſind an der Tagesordnung.
Wenn die kleinen Vorräte zu Ende ſind, wenn es nichts mehr zu
plündern gibt, werden die Horden weiter vordrängen in Länder, wo
noch etwas zu holen iſt.

So ſteht uns ein ſchwerer Krieg mit Rußland bevor, ſchwerer als
Wir können nur noch geſchwächte Kräfte dem An

ſturm entgegenſtellen, und das Schwerſte iſt, daß die Seuche ſelbſt im
Lande ſchon verbreitet iſt. Der Kampf muß aufgenommen und be
ſtanden werden!

Warmer Beifall dankte dem Redner für ſeine intereſſanten, durch
Beiſpiele aus eigenen Erlebniſſen beſonders treffend illuſtrierten

Ausführungen. w.
Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?

Das Oſterfeſt liegt hinter uns, es war eine ſehr mäßige Wärme
an beiden Tagen, die durch einen kalten Wind e rauh
erſchienen. Selbſt ein Spaziergang, der allenthalben gemacht wurde
utid auch gemacht werden konnte, war des Windes wegen nicht beſonders ſchn. Die Witterung geſtaltete ſich ungefähr ſo, wie ſie von

Arme Liane.
Originalroman von H. Courths-Mahler.

28. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
So ſchloß Graf Detlev ſeinen Bericht.
Graf Joachim hatte mit atemloſem Intereſſe zugehört. Jn ſeinen

Augen lag ein grübelnder Ausdruck
„Schickſal“, ſagte auch er leiſe und ſchwer.
Wie ſeltſam, daß ſein Neffe Liane begegnet war in dem rieſen

großen Berlin, gerade ihr. Und daß gerade ſie einen ſo tiefen Eindruck
auf ihn machen mußte.

„Du weißt nun, Onkel Joachim, weshalb ich ſo früh heimkehrte!Und un will ich mich blindlings in die et und darüber
u ergellen ſuchen was mich aus dem G ichgewicht gebracht hat.

ß doch fertig werden, nicht wahr
Selſam ſah ihn ſein Onkel an.
„Fatum, Detlev“, ſagte er nochmals verſonnen. Und ſich auf

richtend, fuhr er fort: „Jch wünſche dir jedenfalls, daß du keine
ſchweren Herzenskämpfe zu beſtehen haſt. Es ſind die ſchwerſten, dieManne unſeres Schlages zu beſtehen haben.“

Forſchend ſah Graf Detlev den alten Herren an.
Du ſprichſt wie aus Erfahrung, Onkel Joachim.“

Biefer erhob ſich.
„Vielleicht habe ich einſt e ſolche Kämpfe kennen gelernt, mein

lieber Junge. Jedenfalls fühle ich mit dir und wünſchte, ich könnte
dir helfen. Aber nun komm zu Sie will

chritt war, daß

ante Stefanie hinüber
ſicher deine Geſellſchaft auch noch eine Weile genießen und Steffie auch.“

Graf Detlev erhob ſich und Arm in Arm gingen die beiden Herren
zu den Damen zurück.

Gräfin Stefanie ſaß bei einer feinen Handarbeit und ſah ihnen
mit ihrem ruhigen Lächeln entgegen.

en die beiden Rieſenbonbonnieren
Sie hing ſich in ihres Vetters

Komteß Steffie hatte inzwi
ründlich auf ihren Jnhalt geprüft.

a ſah daß Baron Wachau nicht mit einem Koörb abgehen ſo

uns angeſagt war, denn an vielen Orten P auch etwas Regen
Der nächſte Sonntag, der erneut unter Einfluß des jetzt zurückweichen
den „Hoch“ ſtehen dürſte, wird dethale teilweiſe heiteren Himmel
o es wird vorwiegend trocken ſein und nach kühler Nacht wird

ie Tagestemperatur etwas höhere Werte erreichen. Die Frühtem-
pergtur (das Minimum) lag in den letzten Tagen meiſt zwiſchen 1 Grad
Kälte und 2 Grad Wärme. Der nächſte Sonntag dürfte i zu aus
gedehnteren Spaziergängen eignen und wird nun bald die Vegetation
wieder ſchnellere t ritte e Jedoch ſteht uns ja immer noch
der beträchtliche Mai-Kälterückfall bevor.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 26. April.)

Ausgabe: Mager- und Buttermilch für die Kunden der Ver
kaufsſtellen ger und Konſum-Verein (An der Geiſel).

60 Gr. argarine auf jede Stadtfettmarke, auf Zuſatz
marken 50 G. Butter.

Grützwurſt bei Rudolph (Nr. 701-1400), Lehmann (4801
bis R chubert (8201—-9200) und Staacke (12 701-13 400).

Roßfleiſch bei Hoffmann (Brühl) vdn 2— 4 Uhr auf die
Nr. 4801-—5000, bei Möbius (Tiefer Kellerſvon 2——3 Uhr auf die
Nr. 201-300 und bei Naundorf (Ob. Breite Straße) von 10-—11 Uhr

auf die Nr. 301-400.

s Körbisdorf, 25. April. Kürzlich brachten wir eine Notiz über
r a in der Leikung der Zuckerfabrik Körbisdorfie uns mitgeteilt wird, iſt dieſe Nachricht eine irrtümliche. Direktor
Möhring, der langjährige verdienſtvolle Leiter des Unternehmens,
iſt wegen Krankheit beurlaubk. Ein Nachfolger iſt noch nicht in Ausſicht

genommen.
K. Kriegsdorf, 25. April. Die Preiſe für Acker und Grund

Kurt ſind jetzt ſehr geſtiegen, ſo daß h ein Morgen Acker das
Doppelte koſtet, als er eigentlich am Werte hat. So wurde hier das
Bauerngut mit 5 Morgen Feld und Inventar des Landwirts Karl
Donner m e leteng verſteigert, wozu ſich viele r eingefunden hatten. Es kam als Höhlgebot 38 000 heraus. An
der am Dienstag ſtattgefundenen Lämmerauktion machte Ritter
mee Otto auch ein gutes Geſchäft. Es kamen zum Verkauf 130

ämmer. An jeden Käufer wurden 5 Stück und mehr abgegeben. Die
Tiere hatten im r ein Gewicht von 35-40 Pfund und wurde
pro Pfund 4 gezählt

K. Kriegsdorf, 25. April. In der Nacht zum Donnerstag ſtiegen
Diebe durch Eindrücken der Fenſterſcheibe beim Arbeiter L. Schaaf
ein und ſtahlen 7 Zentner Kartoffeln. Die Diebe konnten bis jetzt noch
nicht ermittelt werden

s AltScherbitz 25. April. Aus einem Hühnerſtall der Villa Wilhelm reſte ſind in der Nacht zum Sonntag neun Hühner
geſtohlen worden.

s Lauchſtedt, 25. April. Das hieſige Bade-Reſtaurant,
das einen neuen Inhaber in der Perſon des Herrn Curt Richter von
t erhalten hat, iſt nunmehr eröffnet worden. Die letzten 35 Jahre
efand ſich die Reſtauration in Händen der Familie Schwarz. Ein

neuer Drick der Schleichhändler kann in hieſiger Gegend
beobachtet werden. Darüber wird geſchrieben: Manchem wird dige
fallen ſein, daß jetzt häufig Lumpenſammler vognren die ein
oder zweiſpaänniges Fuhrwerk mit ſich A. Der umpenhandel iſt
nur vorgeſchützt, Hauptzweck iſt der Schleichhandel mit Kartoffeln un
Eiern, die in die benachbarten Großſtädte wandern.

Die vier Menſchen ſaßen plaudernd zuſammen. Komteß Steffie
brachte nochmals die Rede auf Baron Wachau. Auch ihre Eltern
wollten Näheres über dieſen wiſſen.

Und Graf Detlev mußte daran denken, was ihm Hans Wachau

geſagt hatte: e J„Wenn Komteß Steffie heiratsfähig iſt, mein lieber Detlev, dann
komme ich als Freier nach Schloß Raſtenau. Sie iſt mir unbedingt
vom Schickſal beſtimmt, ich ſchieße jeden über den Haufen, der ſie mir
ſtreitig machen will. Denn ſie iſt genau ſo, wie ich eine Frau haben
will friſch, froh und natürlich. Herz und Mund auf dem rechten

leck, nicht von des Gedankens Bläſſe angekränkelt, keine bleichſüchtige
ierpuppe. Und ſie iſt immer bereit, tapfer mit mir durch dick und

dünn zu halten und kriegt nicht gleich Angſtzuſtände, wenn man mal

z Aus dem Kreiſe Merſehurg, 25. April. Die elektriſche Kleinhayn

a öſſen ſoll bis Daspig verlängert werden. Das Projekt hierfür liegt im Landratsamt zu erſeburg zur Einſicht aus.

Mücheln und Umgegend.
25. April.

z St. Ulrich, 24 April. Die Landwirtsfrau A. in St. Ulrich hat
ſich ein Schwein aufgefüttert. Als das Tier etwa 3 Zentner ſchwer
war, war es eines Kachts verſchwunden. Die Spur führte nach eine
benachbarten Steinbruch und dort fand man unter Zweigen verſtes
das abgeſchlachtete Borſtentier vor. Nun legte ſich ein
Polizeibeamter auf die Wacht und eines abends nahte ſich auch eine
männliche Perſon, die aber auf Anruf eilig das Weite ſuchte, dabei aber
die Mühe und zwei Schlachtemeſſer verlor. Die Mütze tru den Namen
Ertel und gehörte dem Arbeiter Oskar Ertel aus St. Ulrich, bei dem
auch die beiden Meſſer r waren. E. wurde von der NaumburgerStrafkammer zu 1 J a efängnis verurteilt

Oberſchmon, 25. April. Aus noch unbekannten Gründen machte
der beim Landwirt M. in Obhauſen bedienſtete Geſchirrführer Sch.
ſeinem Leben ein Ende. Nachdem er ſeine hier wohnhaften Eltern be
ſucht hatte, er hängte er ſich auf dem Boden des Elternhauſes

z Querfurt, 23. April. Die Gründung der Stadtwehr erfolgte
geſtern abend in einer im Gaſthaus cm Sonne“ abgehaltenen Ver
ſammlung. Die bereits am 17. März erfolgte Gründung der Wehr war
hinfällig geworden, da ne den Beſtimmungen des Garniſonkomman
dos Raumburg, das die Waffen liefern wird, in die Wehr nur Leute
iufgenomm enwerden ſollten, die militäriſch mit der Waffe ausgebildet
oder ſonſt mit der Fhrung derſelben vertraut ſind. Bürgermeiſter
Heinecke legte die Aufgaben der Wehr dar.

Wetterwarte.
V. W. am 26. A. Wechſelnd bewölkt, mäßig warm, hier und da

etwas Feen 27. 4.: Teilweife heiter, vorwiegend trocken, Nacht
ſehr kühl, Tag etwas wärmer.

Vermiſchtes.
Kampf mit Einbrechern. Jn der Nacht zum Donnerstag wurden

in Stettin drei Einbrecher, die in der Lindenſtraße in eine Werk
ſtatt eines Schuhmachers eingedrungen waren, überraſcht und einge
ſchloſſen. Da ſie den vor der Tür Wache haltenden Verwandten des
Schuhmachers mit Erſchießen bedrohten, machte dieſer von ſeiner
Waffe Gebrauch und gab auf die Einbrecher mehrere Schüſſe ab. Einer
der Verbrecher war ſofort tot, während die beiden anderen
ſchwer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert wurden.

Meuterei von ruſſiſchen Kriegsgefangenen.
Parchim, 25. April. Jm Gefangenenlager meuterken geſtern

Vormittag die ruſſiſchen Kriegsgefangenen, die ſich den Anordnungen
der Lagerbehörde widerſetzten und weder durch das deutſche Perſonal,
noch durch das ruſſiſche Hilfskomitee zur Vernunft gebracht werden
konnten. Als einzelne der Meuterer zu Tätlichkeiten übergingen, er
r die inzwiſchen angerückten Bewachungstruppen das Feuer.

Ruſſen wurden erſchoſſen und 17 verwundet, darunter neun
ſchwer. Die Ruhe war in kürzer Zeit wieder hergeſtellt.

Werantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Lv Rößner in Merſeburg.

ccc—— u ihm empor und weckte Erinnerungen an eine ferne, ſelig Zeit.Am Himmel zog der Mond als ſchmale Sichel ſeine Bahn. Er ver
dunkelte noch nicht den Glanz der Sterne. Seine Gedanken flogen
zu Liane. Noch hatte er nur ihre erſten beiden Briefe empfangen: den
erſten, in dem ſie ihm von dem feindlichen Angriff der Frau Doktor
Bartels erzählte, und den zweiten, in dem ſie ihm meldete, daß ſie in
der Penſion Weſemann weilte.

Als er dieſen zweiten empfangen, hatte er gleich daran denkenmüſſen, daß auch Hetles in der Penſion Weſemann weilt, und ob
dieſe beiden Menſchen wohl einander begegnen würden. Nun wußteer, daß es geſchehen war, wußte, daß via Begegnung einen tiefen

Eindruck gemacht hatte.

ein bischen wild drauf losſtürmt ſie hält dann tapfer mit. Und
ſo gefällt es mir.“

raf Detlev hatte das Gefühl als er in die blanken Augen

wenn er als Freier nach Raſtenau kam. Sie intereſſierte ſichfalls brennend für in wenn ſie vielleicht auch ſelbſt noch nicht n

wie wert und lieb er ihr war.
Und er freute ſich dieſer Beobachtung. Steffie war ihn lieb wie

eine Schweſter, und Hans Wachau kannte er als einen ehrlichen, präch-
tigen Menſchen, in deſſen Händen ihr Schickſal gut aufgehoben war.

Graf Joachim war merklich ſtill an dieſem Abend. Er merkte
nicht, daß ſeine Gemahlin ihn immer wieder r heehne forſchend
anſah. Sie fragte nicht. was ihn bedrückte, aber ſie fühlte, daß ſeit
einigen Tagen irgend etwas auf ſeiner Seele laſtete, was er ihr nicht
anvertrauen wollte.

Der alte Herr war mit ſeinen Gedanken bei dem, was ihm Detlev
von Liane erzählte hatte. Davon kam er nicht los. Schlich da ein
neues Leid an Liane heran Erging es ihr wie Detlev?

Wie ſeltſam ſich doch dieſes Begegnen gefügt hatte! Sicher hatte
Liane an jenem Morgen am Wannſee noch ganz unter dem vernichten
den Eindruck geſtanden, den die Anſchuldigung der Frau Doktor Bar
tels auf ſie r hatte; daß ſie darunter ſchwerer gelitten hatte als
ſie ihm zugeben wollte, konnte er ſich denken. Es erregte ihn ſehr daß
Detley ſein Herz an Liane verloren hatte. Wie
das ihre an Detlev verloren hatte?

Brübelnd ſann er über dieſe Möglichkeit nach. Es ſtieg heiß in
ihm auf und der Gedanke trieb ihm das Blut zum Herzen.

Er erhob ſich und trat an das offene Fenſter. Vor ihm lag die

nün, wenn auch Liane

dunkle weiche Frühlingenacht Dex Duft des blühenden Flieders ſtieg

e h nete

u d gut konnte er Detlev verſtehen. Liane glich ihrer Mutter.
Und dieſe

Er ſtrich ſich über die Stirn, ſeine Augen wurden groß und weit,
als hätten ſie da draußen im Dunkeln eine Erſcheinung. Es war ein
liebliches Frauenbild und es hatte goldblondes Haar und goldig
ſchimmernde Augen wieLiane.Da legte ſich leiſe t auf ſeine Schulter, ſo daß er zu
ſammenzuckte. Er fuhr aus ſeinen Gedanken auf.

„Ein herrlicher Abend, Joachim“, ertönte die ſanfte liebevolle
Stimme ſeiner Gemahlin neben ihm.
Sie fühlte jnſſinktiv, daß er litt, und ſie wollte ihm zeigen, daß
ſie mit ihrer Teilnahme bei ihm war, daß ſie bereit war, mit ihm
zu tragen, was ihn drückte.Langſam wande er ihr ſein Geſicht zu. Es war blaß und die
Augen brannten. Auf ihrem Grunde lag ein ungausgeſprochenes Weh,

eine heiße Sehnſucht, ſich dieſes Weh von dem Herzen löſen zu
önnen.Wie ſehr wünſchte er in dieſem Augenblick, der hochgeſinnten Frau
an ſeiner Seite alles ſagen zu dürfen, was ihn quälte, ſeit langen,
langen Jahren, was ihn nie ganz zur Ruhe kommen ließ.

Sie würde ihn verſtehen und auch wohl verzeihen. Deſſen war
er ſicher. Und ihm würde viel leichter werden wenn er ſich alles
hätte hon der Seele ſprechen können daß wußte er. Aber die halbe
Laſt hätte er dann auf ihre Seele abgewälzt. Sie mußte dann tragen,
was er von ſich geworfen hatte.

Nein das durfte nicht ſein. Er durfte ihr die Bürde nicht
auflegen, die ihm zuweilen zu ſchwer wurde. Allein mußte er weiter
tragen, was er ſich ſelbſt aufgeladen hatte. Straff richtete er ſich auf
und führte ihre Hand an die Lippen.

Hoertſetung folgt.
Grützwurſtverkauf am 26. April 1910, i dieſer ſummariſchen Angabe entſcheidet im Zweifel der

Gemeinde (Guts) Vorſtand.Verkaufsſtellen: Rudolph, Clobikaguer Str. 6 701 1 400
en z e J findet am 26. April d. Js. Lehmann, Dammſtt, 6 4801— 5680 F. h r J r r eines land wirtſchafth bei Hoffmann, Brühl 6, Shhubert, Burgſtr. 16 nen Vrageregen n. n e e nGuterh. Milſtärhoſe en. en 45 ütt auf die Ordnnngeninmett Nee 2 ber gentettee n s Mendete e en n e e

e u e eu kaufen geſucht. Dafelbſt eind Halbſchuhe (Nr. 39) gegen

ſchen! Unt. Altenburg 4, 1Tr.

wird zu re S elkönnen etwas Lebensmittel mangerechnet werden. Offert. unt. Merſeburg, den 25. April 1919.

„Mantel“ an die Exp. d. Bl. L A2 403/19.

bei Möbius, Tiefer Keller 1,
albſchuhe (Nr. 38) umzutau nachmittags von 2—8 Uhr auf die Ordnungsuummern 201-300 A 402/19.

bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4,
I noch guterhalt. Militärmantel vormittags von 10-11 Uhr auf die Ordnungsnummern 30 400

Auch ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Verkaufspreis Pfd. 50 Pfg.Merſeburg, den 26. April ol0.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

ſelbſt genau und gewiſſenhaft auszufüllen, oder die darin
geforderten Angaben dem Gemeindevorſteher begw. einem
von ihm Beauftragten (Zähler), oder auf einer zu dieſem
Zweck einberufenen Gemeindeverſammlung zu machen.

Ernteflächenerhebung 1919.

r

eAltertümer. Zageserdnung
Eine alte Bronze Uhr mit
Figuren, ein alter handgeſtickt.
Teppich, alte Bilder mit engl.
und franz. Unterſchrift zu
hohen Preiſen zu kaufen geſucht.
Hfferten unter „Altertümer“
an die Exped. d. Bl. die deutſche Reichsfechtſchule.

maſchinen u.
e e Plan zwiſchen Clobikauer, Garten

t 5. Bewilligung der Koſten für dieraten Gelände des Ritterſchen Planes
5 6, Bewilligung des Ueberteuerungszuſchuſſes für die Siede 2Altmödel Verweriung lung anf Baublock A der Merſeburger Baugeſellſchaſt

Halle a. S., Moritzzwinger 3.“ m. b. H. am Roten Hrückenratn

zur Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung
am Montag den 28. April 1919, und

abends 6 Uhr, im Stadtverordneten Sitzungsſaale
1. Wahl des Wahlvorſtandes zu den Kreistagswahlen und

Fetzſetzung der näheren Bedingungen.
2. Bewilligung eines jährlichen Beiträges von 50 Mark an

Werkzeuge 83. Feſtſetzung des Bebauungsplanes der Halleſchen Straße
vom Chauſſeehaus bis zur Gemarkungsgrenze mit Schkovan

A. Feſtſehung, des Bebauungsplanes für den Ritlerſchen lan

i und es Ergebnis hat.2 aber
ſich ſtrafbar un

bebauten Fläche entſpricht.

Herrn Reichsernährungsminiſters vom 2.

Sdchug a d
iedelung auf den ſtück belegen iſt, ſchriftlich oder

oder zur Nutznießung abgegebenen Fläche

Bekanntmachung.
über die Anzeige- und Meldepflicht für die Anbau und

Es iſt Pflicht eines jeden Grundbeſitzers und Jnhabers
eines land wirtſchaftlichen Betriebes, dazu beizutragen, daß

auch die diesjährige Anbau und Ernteflächenerhe
Grundbeſitzer

er, die dieſe Pflicht verſäumen, machen
laufen Gefahr, ſpäter zu größeren Ab

lieferungen herangezogen zu werden, als der von ihnen

Auf Grund des 8 7 1 und 9 der Verordnung des
i März 1919

ReichsGeſetzblatt Nr. 53 S. 269) wird daher beſtimmt
1.Jeder, der Land verpachtet oder ſonſt zur

n oder unentgeltlichen Nutznießung (als Dienſt
Deputatland, Altenteil u. dergl.) abgegeben hat, iſt

verpflichtet, binnen 14 Tagen dem Vorſtand der
Gemeinde (vder des Gutsbezirks), in welcher das Grund

e u Protokoll anzugeben
die Namen ſeiner Pächter, Nutznießer uſw.;

b) die Größe der einem e derſelben verpachteten

Welches Verfahren anzuwenden iſt, beſtimmt der Ge
meinde (Guts) Vorſtand. Betriebsinhaber, die land
wirtſchaftliche Betriebe oder Flächen in e Ge
meinden bewirtſchaften, haben für dieſe Betriebe oder

und zwar für jede einzelne Gemeinde, in der
ſie liegen n Fragebogen auszufüllen.

Alle Grundſtückseigentümer, Bewirtſchafter und ihre
Stellvertreter ſind nach 8 7 Abſ. 2 der Verordnung des
Herrn Reichsernährungsminiſters verpflichtet, dem Ge
meinde (Guts) Vorſtand oder anderen, mit der Er
hebung beauftragten Perſonen zu geſtatten, daß r ur
Ermittelung richtiger Angaben über die Erntefläche ihre
Grundſtücke betreten und Meſſungen vornehmen. Auch
haben ſie dieſen Perſonen auf Verlangen Einſicht in ihre

Geſchäftsbücher, Flurkarten und ſonſtigen Unterlagen zu
gewähren.

4. Wer vorſätzlich die Angaben, zu denen er auf Grund
der Verordnung des Reichsern rn 8miniſters und
dieſer Bekanntmachung verpflichtet iſt, nicht oder wiſſent
lich unrichtig oder unvollſtändig macht oder ſich den oben
üinter Ziffer 3 erwähnten Anordnungen widerſest. wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe bis
jun zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen be
Kraft. Wer fahrläſſig keine oder unrichtige oder unvoll
ändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu drei
tauſend Mark beſtraft.

Berlin, den 26. März 1919.

bung ein

auft u. holt ab alle gebr. Möbel 7. Nachbewilligung bei der Allgemeinen Verwaltung u. zwar Wer eine zü ſammenhängende Fläche inSe e un o An v Teil V Ziffer t o m. 7.0001 kleinen Parzellen an verſchiedene Perſonen zur
fragen u. Aufträge werden ſchnell 12.000 gartenmäßigen Nutzung für ihren eigenen nerledigt. Bertreterwirdauf Wunſch T 600 Schrebergärten, Laubenkolonien ü. dergl.) verpachtet Hat,
eſchickt Roritzzwingers, Halles VI 450 braucht die einzelnen Namen der Pächter nicht anzugeben

8 v m 5000 Es genügt in dieſem Falle die Angabe der GeſamtflächeAltmöhel Verwertung. v S 1.700 des ſo abgegebenen Landes und der Zahl der Pächter.

n 2 5 x D ü r3 8 8heſi tIx 350 n Wucht gilt h S tn ſie nt n 3 oder »Pächtern an Deputanten, Jnſtleute uſw. als Teilſende G n k S Merſeburg, den 23. April 1919. des Lohnes abgegeben iſt, ſofern das Gut einen ſelbſtän
zu kaufen oder leihen geſucht

Merſeburg, Kirchſtraße 4. Kohl.
Der Stadtverordneten Vorſteher. digen Gutsbezirk bildet und das abgegebene Land inner-halb dieſes Sutsbegertes liegt. Uber die Zuläfſigkeit

Der Staatskommiſſar für Volksernährung.
J. V.: Dr. Peters.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die Angaben
über die Größe der Flächen von den Betriebsinbabern
in Hektar und Ar zu machen ſind.

Merſeburg den 22. April 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Moos le



m
Besonders zur morgen beglnnenden Hesse

empfehle die Beſichtigung m

ne ne (Kammer-Lichtſpiele Lebungsſtunden

re r ſt 98-
Cinahdon ifenten

räume Leipzig, Schloß gasse 9. Kl. Ritterſtr. 3 Fernruf 529. abends hr ſtatt. Fernruf 215 Große Ritterſtraße 1 Fernruf 2152 a e r Vorſtand. zG e u Ab heute Freitag bis Montag: Turne erſvaſt
r n Mrſerg rn Turnen der Ab Freitag bis Montag:Stadtische Sparkasse

Fernſpr s7. Zu Mersehurg. Fernſpr. s7.
Belchrbankolrokonto Halle. Porteciectrorto lepefg 10373.

y a Das Mitternachtsſchiff!J un e it che Donnerstag den 1. Mai Spannendes Detektivdrama in 4 Akten

p J Wende Uhr in der ſädrſſcen aus der Stuart WebbsSerie!
oder e alle (Wilhelmſtraße). DieHer eben Der müde Theodor!

e G d Zirkuse 4 n geh ter GeſellſchaftsBerein Filmſchwank in 3 Akten nach dem gleich
Ein Werk, das in Berlin, Dresden und Euterpi a namigen Bühnenwerk v. Neal u. Ferner.

0

allen größeren Städten Deutſchlands vor Jn der Hauptrolle: Konrad Dreher.
Sonnabend den 26. d. M.

aAusverkauſten Häuſern geſpielt und die

e Spielzeit verlängert wurde. ans Außerdem das Beiprogramm man
Zeichnungsſtelle für ſämtliche mündelſicheren Verſammlung

Hierzu ein vor ügliches Beiprogramm!
Anfang 74 Uhr.

Wertpapiere. S bei Mitglied Frar Zahlreichesi. S Erſcheinen erw SeKaſſen 8—12 2 Uhr ler T Berktant.—4 Uhr nachmittags,funden Senns ends nur 122 ühr vorm.

Annahme von Spareinlagen.
Scheck- und Giroverkehr auf Sparguthaben.

Anlegeſtelle für Mündelgelder.
Heimſparbüchſen.

Scheck- und Kontokorrentverkehr proviſionsfrei
(Orts- und Ferngiroverkehr). Sonntag ab 3 Uhr: Sngendvorſtellnng; ab 5 Uhr

und 728 Uhr: Vorſtellungen für Erwachſene

Ab Dienstag den 29, April
e Gaſtſpiel der Lichtſpiel Operette:

R öllpeſterwette t
Unter perſönlicher Mitwirkung der be
kannten Opernſänger und ſängerinnen.

cinet Lemvret
Empfehle als ſeltene

Kaufgelegenheit ein Paar
edle Oſtpreußen,

Wänſlne Annnent

Sonnabend, 26. 4, im „Thü

o Die Aebungeſtnden

a t funden wie bisher Hienstag h e e e
2 ſarke Ruſen, Evange arbeiter i r W1,60groß, braune Wallach.

ſowie mehrere ſchwere u.
leichtere ArbeitspferdeDie Pferde ſind ſämtlich in ſehr gutem Fuſcemſiane an e

ſchweren Zug gewöhnt, flott und fromm. s n
Franz Vogel, Radewell Ammendorf.

Hauptſtraße 16. Fernſprecher 58

Heute, Sonnabend, abends
e 8 Uhr in der „Guten Quelle

Monatsverſammlung.

Schiesskluhb Zemrum“

Hersehurg.
Zu unſerem am 27. April d. Js., nachm. von 3-11 Uhr

j im „Neuen Schützenhaus“ ſtattfindenden

n
werden die von uns ſonſt geladenen Gäſte herzlichſt eingeladen.

a
Hramatiſher Verein

„Freie Volksbühne“.
Sonntag den 27. April, abends 7 Uhr
im Reſtaurant „Zur Junkenburg“

gr. Theater Abend
Zur Aufführung gelangt:

Mädchen- Kleider (Reichsware)
aus guten ſoliden Stoffen zum Teil gefüttert

von M. 9.75 bis M. 30.

Kinder Schul-Schürzen
in allen Größen beſonders billig

Knaben Sweater AnzügeesHoſen Jacken Die letzten ſechs Wochen.
Eſel und Zohlen,

auch mit Beinbrüchen, hole allerorts ab

und zahle, wie allbekannt, d
I vöchſten preiſePro Zentner bis 100 Mark und noch mehr.

Jn allen Fällen ſtreng reell und korrekte
Bedienung. Vermittler erhalten
S hohe Proviſion! S

Franz Vogel
Radewell bei Ammendorf,

Roßſchlächterei,
Wurſtfabrik mit elektriſchem Betrieb,

erſte und älteſte am Platze,
Telephon Anſchluß 58 Amt Ammendorf,

Hauptſtratze 16.

Prof. Danders Rön. Privatschule
für Knaben und Mädchen,
Halle a. S., Friedrichſtr. 24.

1.Schulahr h Ohergekunda 4
Arbeitsſtunden unter Aufſicht. Anmeldungen jederzeit.

n 22 früh 9 b en
ſeine Wanze mere

Knaben n. Mädchen Hemdenn. Strümpfe Don van 5 r an 9,e

Otto Dobkowitz 4 Merſeburg Thüringer Hof.

m S Agsgtung! s Achtung!c Müller Sanger kommen!Achtung! Achtung! 7Angerter Srerh. 5S J m un n e 7. 4., von 2e 27. April 1910 von nach 9 S s an 5 l. humoriſtiſcher Abend.

Sftul. Ball Vergnügen e
e Hierzu ladet freundlichſt ein r eA. Harniſch.

2 ine Reſlaurant FoſhaſerHierzu ladet ergebenſt ein

Der Witt.

e e S enur mit Kammerjäger Berg's Niekodaal I u. zu e 2 Turuverein. e Steinſtraße Steinſtraße
Jetzt beste Zeit zur Brutvernichtung. e Heute
Ertolg verblüffend. Kinderleicht anzuw enden. Gesetzlich ge- Pretzſch. Melocig, G d Sonnabend r Sonntag von nachm. 5 Uhr an:

sehütat Viele Danksehreiben. Doppelpack. N. 2.-- Aus
reichend kür 3 Zimmer und Betten. Alleinverkaut Sonntag den 27. 4., von nach Sonnabend abends 8 Uhr
Oentraldrog. R. Kuppeér, Markt 17. Bei ins v. M. 2.40

S Beginnmittags 3 Uhr ab ladet zur des Kegelns!! Große humoriſtiſche Unterhaltung!
Postscheckkonto Berlin 81286 portofreis Zusendunge u VGersammlung S Doppel Duett mit Herrn Riedel- Halle. edurch 74 S 7 S I im Tivoli. Zahlreiches Er O e Ausgeſuchte Kräfte!

S ſcheinen erwünſcht. en R i Strass

Fran und der Sozialismus

Montag den Mat Des ä rSonntag den 27, April 1919 von nachmittags gleichen!

3 Uhr ab Montag den 12. Mat: Dürers86088R BALL e.e e Anſte AaeſerdnnEimtrikartin Die Mitglieder des deutſchen Werkmeiſter Verbandes

h T freundlichſt ein O. Händler. Der Vorſtand. tüche! 5o wemafee!la e Bildungsabende 9 Liter dert e De3 r Aufkl rung n Herros Chrtnian An Speiſen empfehle:
Montag den 28. April DieZranhe wert on S Lendenbraten Filet Schmorbraten

ger Karl Alsleben, Halle g. 6.
Reilſtr. 23, iſt am 14. April ds. Js. aus unſerer

Feneſſenſgaft g ausgeſchloſſen worden. Gleichzeitig
ſt ihm die Berechtigung zum Schlachten vonPferden und zum Handel mit Schlachtpferden und

Pferdefleiſch durch die perinnat. Fleiſchſtelle
Magdeburg entzogen worden.

Vereinigun zur Verwertung
Hierzu ladet freundlichſt ein e Leitung vom Geiſeltal werden hiermit am Sonntag den 27. Aprkl,von chlachtpferden n T Alfred Weiß. O der und ne e ſachmittags 3 Uhr, im Gaſthof des Herrn Blauſchmidt in

e. G. m. b. H. Halle a, S. a Geiſelrshlitz. Halteſtelle der Elektriſchen, zu einer Berſammlung zwecks Gründung eines Bezirksvereins einge
e laden. Puünttliches und zahtreiches Erſcheinen erwünſcht.

h Mehrere Kollegen.Hierzu eine Beilage.



Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.
Ar. 89 Sonnabend, den 26. April 1919 45. Jahgr.

Vationalfeiertag
und demokratiſche Partei.

Von Guſtav Hartmann,
Mitglied der Nationalverſammlung.

Die Neugeſtaltung der Dinge ruft notwendigerweiſe auch manche
Anderung in den bisher maßgebend geweſenen Auffaſſungen hervor.
Es wäre falſch, wenn man mit verbundenen Augen an den Strömungen
der Zeit vorüber gehen wollte, ohne ihren Einfluß auf das öffentliche
Leben genügend zu würdigen. Dabei kann ſehr wohl der Fall eintreten,

daß man mit ſeinen früheren r e Konflikt gerät und
ſich vor eine völlig neue Situation geſtellt ſieht. Das wird bei ſo
vielen unſerer Anhänger und Freunde geſchehen ſein, als ſie erfuhren,
daß in dieſem Jahre der 1. Mai als allgemeiner Feiertag im Sinne
reichs und landesgeſetzlicher Vorſchriften von der Nationalverſamm
lung beſchloſſen worden iſt, und daß auch die Mehrheit der Deutſchen
demokratiſchen Partei für dieſen Beſchluß geſtimmt hat. Es iſt durch
aus verſtändlich, daß manchem, der früher gegen die Maifeier gewirkt
hat, dieſer Beſchluß der Nationalverſammlung gegen den Strich n
Aber ebenſo ſehr muß man die Gründe würdigen, die zu einem Wechſel
in der Auffaſſung bei denjenigen geführt haben, die in der nun be
ſchloſſenen Maifeier etwas anderes und etwas neues erblicken, wie
es ſonſt geſchah.Die Feier des 1. Mai war bisher eine Kundgebung der ſozial
demokratiſchen Partei, oder mit andern Worten ein reiner ſozial
dempkratiſcher Parteifeiertag, der in ſeiner Einſeitigkeit ſehr oft zu
Konflikten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern führte. Er war
beſchloſſen worden von dem Jnternationalen Sozialiſten Kongreß zu
Paris im Jahre 1889, und ſollte als Demonſtration für den Arbeiter
ſchutz, beſonders aber als ein Mittel zur Einführung des Achtſtunden-
Arbeitstages dienen. Nicht in allen Kreiſen der ſozialiſtiſchen Arbeiter
bewegung fand dieſe Art der Maifeier rückhaltloſen Anklang, ſondern
auch hier machte ſich eine Oppoſition geltend, die im Vorſtand des
deutſchen Metallarbetterverbandes im Jahre 1907 offen zur Geltung
kam und auch in anderen Verbänden dieſer Richtung hielt man mit
dem abfälligen Urteil nicht zurück. Der achtſtündige Arbeitstag iſt nun
bei uns nicht etwa durch die Maifeier zur Einführung gekommen, ſon
dern durch die Vereinbarungen der Arbeitsgemeinſchaft der induſtriellen
und gewerblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmerverbände Deutſchlands
vom 15. November 1918 und etwas ſpäter auch durch eine Verordnung
der Reichsregierung. Ob es klug war, ſeine Einführung auf der ganzen
Linie und in allen Berufen kurzerhand anzuordnen, ſoll an dieſer Stelle
nicht unterſucht werden. Das iſt eine Frage für ſich.

Als eine der Revolutionsfolgen hat ſich gezeigt, daß die Forderung
eines allgemeinen Feiertages erneut erhoben worden iſt. Die Stadt
verordnetenverſammlung in Berlin, die in ihrer großen Mehrheit aus
Mehrheitsſoßzialiſten und Unabhängigen beſteht, hat bereits bor un
gefähr zwei Wochen gegen die Stimmen der bürgerlichen Parteien be
ſchloſſen, daß in Berlin der 1. Mai als Feiertag gelten ſoll und an
anderen Orken die eine gleiche Mehrheit in der Stadtverordneten
verſammlung beſitzen, wird zweifellos dasſelbe geſchehen ſein. Es ſteht
ſomit feſt, daß an dieſen Orten und auch an einer großen Anzahl
anderer Orte am 1. Mai nicht gearbeitet wird, auch wenn die National
verſammlung einen entgegengeſetzten Standpunkt eingenommen hätte.
Neue hieraus etwa entſtehende Konflikte, deren Tragweite ſich nicht
überſehen läßt, können wir aber tatſächlich nicht gebrauchen. Wir
müſſen ſie zu vermeiden ſuchen, ſo gut es immer geht und ein ſolcher
Konfliktſtoff iſt durch den Beſchluß der Nationalverſammlung beſeitigt.

Die Reichsregierung hatte nun ſelbſt einen Geſetzentwurf ein
ebracht, durch den der 1. Mai als Nationalfeiertag erklärt werden
ollte, während die Unabhängigen neben dem J. Mai auch den 9. No
vember als Nationalfeiertag beantragten. Das letztere iſt von der
Nationalverſammlung abgelehnt worden und zwar mit gutem Recht,

t man kann heute noch gar nicht überſehen, welchen Ausgang die
e begonnene Revolution nehmen wird, aus der wir

leider mmer noch nicht heraus ſind. Aber eine einfache Ablehnung der
Feier des 1. Mat, die von der Reichsregierung ſelbſt beantragt worden
war, halte zu Konſequenzen geführt, die nicht nur recht unangenehm
geweſen wären für die Regierung ſelbſt, die in ihrer heutigen Zuſam
menſehung geſtüht werden muß, ſondern die auch für unſere inneren
Verhältniſſe und ihre Auswirkungen nach außen recht ſchädlich ſein

an e e 333 heute die i in zurEntgaſung; die Gaslieferung muß daher von morgen ab bis weien n e ron nergen ab bis auf weit e nen

Parteiintereſſen heraushebt und ihr eine Form gibt, die von weſentlich
höherer Bedeutung iſt, als es bisher mit der alten Maifeier der Fall
war. Die Feier des 1. Mai ſoll jetzt dem Gedanken des Welt
friedens dienen und in den Völkern das Bewußtſein ſchärfen, da ß
der Kriegein Verbrechen und mit allen gangbaren Mitteln zu

verhindern iſt. Sie ſoll den Völkerbundsgedanken beleben
und dartun, daß auch Deutſchland Anſpruch darauf erhebt, als
n e e Glied in die Gemeinſchaft desVölkerbundes aufgenommen zu werden. Kein Gewalt-
ſondern ein Rechtsfrieden, das muß die Forderung des
1. Mai ſein. Der Gedanke der Förderung des internationalen
Arbeiterſchutzes ſoll erneut zum Ausdruck gelangen und ſeine
Verwirklichung gefordert werden. Das was in Deutſchland in jüngſter
Zeit auf dieſem Gebiet geſchaffen wurde, das muß international aus
gedehnt und durch Verträge gefeſtigt werden. Wir wollen am 1. Mai
dieſes Jahres erneut und mit allem Nachdruck die ſofortige Be
freiung der noch in Feindesland befindlichen
Kriegs gefangenen fordern, die gegen alle Grundſätze der
Menſchlichkeit unberechtigterweiſe zurückbehalten werden und die nun
endlich ihren Angehöri eder zurückgegeben werden müſſen. Und
wir fordern endlich die tumung der vom Feinde beſetzten
Gebiete, um unſere heit ungehindert und uneingeſchränkt nach
gehen zu können.

Das iſt der Sinn des allgemeinen Feiertages am 1. Mai, und man
darf wohl annehmen, daß dieſe Gründe durchſchlagend genug ſein wer
den, um auch denen, die ſich nur ſchwer an neue Verhältniſſe zu ge
wöhnen vermögen, die Bedeutung dieſes Beſchluſſes der National-
verſammlung erkennbar werden zu laſſen. Die äußerſte Linke und die
äußerſte Rechte haben dagegen geſtimmt. Die Linke deshalb, weil nicht
auch der 9. November als Feiertag einbezogen worden iſt und die Rechte,
weil ſie keinen beſonderen Feiertag will. Aber wenn der deutſchvolks-
parteiliche Abgeordnete Mittelmann die Ablehnung durch ihn und ſeine
Freunde damit zu begründen verſuchte, daß man ſtatt eines Feiertages
einen Arbeitstag beſchließen ſolle, an dem auch wirklich geg
würde, ſo ſind das Mätzchen, mit denen man unſer ſeeliſch kran
tatſächlich nicht heilen, ſondern nur noch mehr erbittern kann.
Volksfreund bedauert die Arbeitsunluſt, die heute in breiten Schie
unſeres Volkes graſſiert, aber mit ſolchen Vorſchlägen, wie ſie v
Herrn Mittelmann gemacht worden ſind, führt man das Volk wirklich
nicht zur Arbeit zurück. Man kann aber ſehr wohl die Maifeier indieſem Jahre dazu benützen, um der Arbeiterſchaft zu ſagen, welche
rieſengroße Verantwortung ſie trägt und welche ungeheure Schuld ſie
auf ſich nimuit, wenn nun nicht bald und mit voller Tatkraft die Güter
erzeugung einſetzt, die zur Aufrechterhaltung unſerer Lebensbedingungen
notwendig iſt. Schließlich bezieht ſich das aber nicht nur auf die Ar
beiter allein, ſondern auf alle, die es angeht, auch auf einen Teil der
Arbeitgeber. Die Maifeier iſt jetzt ihres bisherigen Kampfcharakters
entkleidet und zu einem Tage der Weltfriedensbeſtrebungen gemacht
worden. Das darf nicht überſehen werden, und von dieſem Geſichts-
punkt aus hat die Mehrheit der Deutſchen demokratiſchen Partei da
für geſtimmt.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 24. April. Die Stadtverordneten berieten

hier über einen Antrag auf Einrichtung einer Volksbücherei und über
Beteiligung der Stadt an der vom hieſigen Lehrerverein eingerichteten
Volkshochſchule. Beſchlofſen wurde ein Antraäg, einen Ausſchuß aus
3 n en und 6 Stadtverordneten zur Vorberatung der
Volkshochſchule, Leſehalle und Volksbücherei zu bilden.

t Nienburg, 24. April. Das Gaswerk gibt ſeit dem 20. April
kein Gas mehr ab.

Köthen, 24. April. Das hieſige Gaswerk hat infolge des
Streiks im Ruhrgebjet ſeit über drei Wochen keine Kohlen erhalten.
Da bei der knappen Zuteilung der Kohlen es nicht möglich war, einen

eteres eingeſtellt werden.
Deſſau, 24. April. Jm Herzoglichen Palais ſind in letzter Zeit

wiederholt Einbrüche verübt worden. Der Täter drang über
das Dach in die Bodenkammern ein. Es ſind Wäſche und Kleidungs
ſtücke, Bezüge und Bettlaken, Beſtecks uſw. geſtohlen worden. Als
Täter wurde der Jngenieur Henſchel verhaftet, der im Hinter
gebäude des Palais eine Notwohnung inne hat. Bei der Veräußerun
des en re iſt ihm ſeine Geliebte Elsbeth Kanngießer behilflich
geweſen.

Ballenſtedt, 24. April. Als drei verdächtige Perſonen von einem
Wachtpoſten, dem e angerufen n gaben die

e 1Verbrecher vier Revolverſchüſſe dieſen gel durchſchl
D

den Oberſchenkel. Trotz ſeiner Verwundung erwiderte der Landwirt
das Feuer und tötete einen der Diebe, während die beiden
anderen die Flucht ergriffen. Bei der gerichtlichen Unterſuchung konnte
die Perſon des Erſchoſſenen nicht feſtgeſtellt werden, da deſſen Geſicht
durch den Schrotſchuß völlig zerfetzt iſt. Der Verbrecher war aus
gerüſtet mit Browning und Dolch.

Langenſalza, 24. April. Von einer Spaltung der Langen
ſalzaer Unabhängigen berichtet das hieſige Tageblatt: Zu ſtür
miſchen Auftritten kam es in der letzten Verſammlung der Langen-
falzaer Unabhängigen. Als ein auswärtiger Kommuniſt eine Propa
gandaRede für ſeine Partei gehalten hatte, machte ſich aus der Ver
ſammlung Widerſpruch bemerkbar, worauf die kommuniſtiſch geſinnten
Verſammlungsteilnehmer großen Lärm erhoben. Schließlich wurden
alle anweſenden Kommuniſten aufgefordert, den Saal zu verlaſſen, um
eine Treppe höher geſondert zu tagen. Angeſichts dieſes Zwiſchenfalls
legte der geſamte Vorſtand der Unabhängigen ſein Amt nieder. Auf
die fernere Entwicklung der Dinge darf man geſpannt ſein, werden doch
neuerdings die Unabhängigen von den Kommuniſten genau ſo als un
ſichere Kantoniſten wie die Regierungsſozialiſten hingeſtellt.

Friedrichroda, 24. April. Von dem ſchlauen Trick einer
Bäuerin berichtet das Gothaiſche Volksblatt: Kommt da eines Tageseine Bäuerin, beladen mit Mehl, Butter und Eier am hieſigen Bahn
hof an, wofelbſt aber der A. und S.-Rat gerade eine Reviſion abhielt.
Die Frau vom Lande mußte mit zur Wache, woſelbſt man ihre Lecker
biſſen r wollte. Was ſagt nun die edle Landduleineg:
„Ach, die Lebensmittel wollte ich zum Genoſſen Wiegleb bringen, dort
iſt Konfirmation und ich will als Tante dieſe Sachen zum Geſchent
machen!“ Und der Arbriterrat Nun er fällt auf dieſen Trick inein,
läßt die Bäuerin mit dem größten Teil der Leckerſachen gehen, un dieſe
verſchwindet grinſend in einem der beſſeren Häuſer. Genoſſe Wiegleb
aber, der vom A. und S.Rat ſpäter die „butter“neidiſche Mitteilung
dieſes Vorganges erhielt, wartet immer noch lüſternen Mundes vergeb
lich auf das Erſcheinen der mehl- und butterhaltigen „Tante“.

Keſſel. 24 April. Einen witzigen Schiedsmann ſcheint die
e Guinde Gottesburen in Heſſen zu haben. Er veröffentlicht,

ag des Klägers, in den Kaſſeler Blättern eine „Ehren
lgenden Wortlauts: „Anweſend dex Schiedsmann, der

und die W. Dettmar Ww. als Beklagte. Verhandelt
Erſterer gibt an, von der Beklagten beleidigt zu ſeinHandlung: Jch bekam durch die Poſt einen Brief mèdt
Nachdem brachte mir die Dettmar ein Paket Läuſe mit

einem Be chreiben: Durch Teufelei, Zauberei und Hexerei in
Gottes Namen, da habt ihr ſie, pfui, pfui, ſchäme dich, die ſollen dich
Luder tüchtig beißen. Die Angeklagte bekennt ihre Schuld und gibt
an, ſie habe vom pp. Seitz Wurſtſuppe gebracht erhalten, nach deren
Genuß ſei die vierköpfige Familie erkrankt und habe ſodann voller
Läuſe geſeſſen. Die pp. Dettmar nimmt zum Schluß ihre beleidigenden
Ausſagen zurück und erklärt reuevoll den Schuhinacher Seitz für einen
ehrbaren Mann.“

Gera, 24. April. Jnfolge einer Spiritusexploſion in
der hieſigen Spritbrennerei Oſterland“ erlitt der 56 jährige Brennerei
direktor Schade ſo ſchwere Brandwunden, daß er bald darauf ſtarb.
Der jährliche ſtädtiſche Beitrag zu den Ferienkolonien iſt von 12 000
auf 18000 erhöht worden. Die Straßenbahngeſellſchaft hat den
Fahrpreis auf allen Linien von 15 auf 20 erhöht. Hoftheater
und Hofkapelle ſühren in Zukunft die Bezeichnung „Reußiches Theater“
und „Reußiſche Kapelle“.

Aus der Altmark, 24. April. Seltene Submiſſions-
b lüten förderte folgende Vergebung von Erdarbeiten zutage. Zur
Regulierung der Elbe müſſen umfangreiche Erdarbeiten vorgenommen
werden, und zwar bei Gexfedow und Lütkenwiſch. Bei Garſedow
handelt es o um die Fortbewegung von 200 000 Kubikmeter Erde.
Hierfür i erte der teuerſte Unternehmer 2 Millionen 550 000

illigſte 625 000 Beide Unternehmer ſcheinen arg daneben

Inhalt Läuſe.

und der
n zu haben. Von den 16 Unternehmern, die ſich an dieſer

usſchreibung beteiligten bewegen ſich 6 mit ihren Forderungen um
eine ie nach behördlicher Berechnung den

tatſächlichen Verhältniſſen am nächſten ſtehen dürfte.
Bebra, 24 April. In einem Dorfe war ein Kaſſeler Humoriſt

und eine Sängerin vergeblich alle Häuſer abgegangen, um Lebens
mittel zu hamſtern. Verärgert über ihren Mißerfolg, kamen ſie auf
folgende Jdee, die im Dorfe ſofort bekannt gegeben wurde: Heuteim e Saale großer Unterhaltungsabend. eder Platz ein

Ein Und ſie kamen und hörten ſich humortiſtiſche en und
Duette an und lieferten ihr Ei ab. Einer der Unterhaltungs
bedürftigen, der keine Eier hatte, lieferte ein Töpfchen voll Milch an
a e Mit 96 Eiern zog das Künſtlerpaar vergnügt wieder nach
Kaſſel.

iniges über franzöſiſche Gefangenenlager.
Von Dr. Sonntag Merſeburg.

(Fortſetzung und Schluß.
Kleidung und Wäſche.

In Merſeburg empfingen die Gefangenen, die zur Arbeit geſchickt
wurden, Kleidung und Schuhe, ſehr ſelten aber Wäſche. Freigebig war
man jedoch mit Wäſche, Kleidung und Schuhwerk, ſobald eine neütrale
Kommiſſion in Sicht war. Manchmal wurden die Wäſcheſtücke aber
nach der Viſite wieder abgenommen. Genau ſo verfuhr man mit
uns in Frankreich.

Einige Vergünſtigungen.
Der Verfaſſer gibt als Vergünſtigüngen nur an, daß man vier

Karten und zwei Briefe monatlich ſchreiben und außerhalb der Ba
racken rauchen darf. Ich glaube, der Verfaſſer hat hier ein wenig an
Gedächtnisſchwäche gelitten oder er hat innerpplitiſchen Intereſſen
ſeines Landes dienen wollen, um durch allzu wahrheitsgetreue Auf
Zählung von Veraünſtigungen im franzöſiſchem Volke keine Zweifel über
die Echtheit deutſchen Barbarenktums aufkommen zu laſſen. Jch
mbchte hierüber ein etwas freimütigeres Bekenntnis ablegen. Wirk
liche Vergünſtigungen haben wir Deutſche in Frankreich erſt in dem
Unteroffigierlager auf St. Martin de Ré im Jahre 1917 erhalten.
Wir konnten durch vielerlei kleine Zerſtreuungen uns das Leben ein
wenig angenehm geſtalten. Wir erhielten die Erlaubnis zur Grün
dung eines Lagerorcheſters und nach langem Drängen wurde uns auch
ein Sportplaß freigegeben. Vom chriſtlichen Verein junger Männer
in Paris bekamen wir eine ſogenannte Unterhaltungsbaracke geliehen
und erhielten vom Lagerkommandanten den Platz zugewieſen, vo wir
die Baracke aufbauen durften. Von dieſer Zeit ab. wurde nun jeden
Sonntag durch Muſikvorträge oder Theatervorſtellungen für Hurzweil
Und einigermaßen erträgliche Stimmung geſorgt. Alle dieſe Vergün
ſtigungen waren nun nicht etwa Liebesgaben franzöſiſcher Menſchen
freundlichkeit, ſondern waren in ihrer Bedeutung als eines der
Grundrechte der Kriegsgefangenen, die im Berner Abkommen 1916
feſtgelegt waren, lediglich Grfüllungen vertraglicher Verpflichtungen.
Hft mußten die Franzoſen durch Beſchwerden unſererſeits an ihre
Vertragspflichten erinnert werden. So verging faſt ein Jahr ſeit dem
Berner Abkommen, bevor wir der Vergünſtigungen zuteil wurden.

Korreſpondenz und Pakete
Jn dieſem Abſchnitt wird über die Brief Geld und Paketſen

dungen geſprochen. Es wird ganz ſachlich beſchrieben, wie lange die
Sendungen unterwegs waren und wie überhaupt der ganze Poſtbetrieb
im Lager gehandhabt wurde. Der Verfaſſer beklagt ſich, daß von den
Poſtpaketen biele vermißt wurden und alle Schokoladenſendungen für
Weihnachten und Neujahr nicht an den Empfänger gelangten, einige
davon jedoch an den Abſender mit dem Vermerk „Sendung verboten
zurückgingen. Bei uns in Frankreich waren es meiſt Zigarrenſen
dungen, die vermißt wurden; nie iſt aber eine derartige Sendung mit
obigem Vermerk zurückgegangen, denn der Franzoſe iſt ein zu großer
Verehrer deutſcher Zigarren.

Die Arbeit. SJn langen Ausführungen wird hier über das Arbeiten und die
Unterſuchungen auf den Arbeitszuſtand hin geſprochen. Es wird Klage
geführt über die Oberflächlichkeit der zwei Unterſuchungen. Dieſe
Unterſuchungen, die als Handwerkerarbeit betrachtet werden, werden
gus dieſem Grunde den jüngſten der Doktoren, den ſogenannten Aſſi
ſtenzärzten, d. h. Leuten, die ein oder zwei Semeſter ſtudiert haben

übertragen. Weiter wird geſagt, daß die deutſchen Unteroffiziere als
Kommandoführer ſich ſehr ſelten an die ärztlichen Krankheitsvermerke
kehren, vielmehr die Leute durch Zwangsmaßregeln wieder zur Arbeit
treiben. Jch will den klagenden Ausführungen im allgemeinen gern
Glauben ſchenken, iſt es uns doch in Frankreich ebenſo ergangen. Die
rechtliche Stellung, die der Kriegsgeſangene als Arbeiter genießt, iſt
eine klägliche und bietet nur ſehr geringen Schutz gegen Willkürakte,
mögen ſie nun von ſeiten der Arzte oder von den Unteroffizieren als
Kommandoführern ausgehen. Die Parole bei den Unterſuchungen heißt
d „möglichſt viel Arbeitskräfte herausſchinden“. Die vielen Klagen,
ie laut wurden, haben die Kriegsgefangenenarbeiterfrage auch vor

den grünen Tiſch in Bern gebracht, die jedoch nie befriedigend gelöſtwerden konnte, da begreiſticherweiſe das Staatsintereſſe größer war,

als das Privatintereſſe.
Diſziplin und Strafen.

Jn Merſeburg iſt die Diſziplin weniger ſtreng als in Quedlin
burg. Der Kommandant ſucht den Kontakt zwiſchen Gefangenen und
Wachperſonal ſo gering wie möglich zu geſtalten. Es gibt Pfahl
ſtrafen und Arreſtſtrafen. Die erſteren ſind mehr interne Strafen der
Kompanie, während die letzteren von der Kommandantur aus verhängt
werden. Jn Merſeburg wurde die Pfahlſtrafe im Gegenſatz zu Dued
linburg, wo ſie im Freien abgebüßt wurde, im Jnnern der Baracke
vollzogen. Manchmal wurde der Sträfling unter den Achſeln aufge
hängt, ohne daß die Füße die Erde berührten. Dauer der Strafe 1 bis
2 Stunden, oft mehrere Tage hintereinander. Ein Fluchtverſuch wird
mit 14 Tagen Mittelarreſt beſtraft.

Jn Frankreich wurde ein Fluchtverſuch regelmäßig mit 30 Tagen
Mittelarreſt beſtraft. Den Franzoſen war es ſtets unbegreiflich, wie
ein deutſcher Kriegsgefangener ſein Heil in der Flucht ſuchen kann
Sie ſchüttelten die Köpfe und pflegten ſtets zu ſagen: „Queſtece que
vous voulez, vous etes bien place ici“. (Was wollt Jhr denn eigent
lich, Jhr ſeid hier doch gut aufgehoben.) Darauf zählten ſie die Vor
teile auf, die wir hier hätten, das gute und reichliche Eſſen gegenüber
den ſchmalen Rationen in Deutſchland und die unentgeltliche Lebens
verſicherung. Vous avez ſauve votre peau war ihre ſtehende Redens
art. Die Arreſtſtrafen in Frankreich waren folgende: gelinder Arreſt
(arret), Mittelarreſt (arret de rigueur), ſtrenger Arrfſt (cellule)
Pfahlſtrafen gab es nicht, dafür bei mittlerem und ſtrengem Arreſt
nebenher noch das ſogenannte Sandſäcketragen. Vormittags und nach
miktags je eine Stunde mußte der Arreſtant mit gefülltem Sandſack
auf dem Rücken im Hofe herumlaufen. Was die Disziplin anbetrifſt,
ſo kann geſagt werden, daß der Franzoſe eine wirkliche Diſziplin nicht
kennt. Hierunter haben wir in Frankreich nicht zu leiden gehabt,
ſchüchterne Verſuche der Anwendung von Diſziplin ſeitens der Fran
zoſen haben uns höchſtens ein mitleidiges Lächeln ablocken können. Da
hingegen konnte ich die Klagen der Franzoſen über die ſtrenge Diſzi
plin in Deutſchland, die oft in der franzöſiſchen Preſſe laut wurden,
wohl verſtehen.

Die Haltung der deutſchen Offiziere und Unteroffiziere gegenüber
Den Kriegsgefangenen.

Die Koömpanieoffiziere und Arzte waren im allgemeinen den Ge
fangenen wohlgeſinnt, ſie intereſſierten ſich für die kleinen witzigen
und ſinnreichen Darbietungen der Gefangenen. Die Franzoſen er
regten beſonders ihre Bewunderung durch ihre Intelligenz und Leb
haftigkeit Sie predigten uns oft vor, daß Frankreich im Bunde
mit Deutſchland die ganze Welt beherrſchen könnte, daß kein Grund zu
gegenſeitigem Haß vorhanden wäre und das wir nicht recht daran ge
kan hätten, die ſo größmütig entgegengeſtreckte Hand Deutſchlands zu
rückzuweiſen. Die Unteroffiziere und höheren Offiziere zeigten eine
viel antipathiſchere Haltung, ſie waren falſch und grauſam. Wir hatten

den Eindruck, daß ſie keinen Unterſchied zwiſchen einem Straf- und
Kriegsgefangenen machten. Daß wir die Waffen gegen Deutſchland
ergriffen hakten, war in ihren Augen ein Vergehen gegen das Straf
geſetzbuch.

Das Benehmen der franzöſiſchen Offiziere gegenüber den deutſchen
Kriegsgefangenen fand ſeine Erklärung nach meinen perſönlichen Ein
drücken darin, daß ſie der Anſicht waren, es mit einer weit unter ihnen
ſtehenden Geſellſchaftsklaſſe zu tun zu haben. Es gab nur ſeltene
Ausnahmen. Mehr darüber zu ſagen, erübrigt ſich. Dagegen zeigten
ſich ein Teil der Unteroffiziere und die franzöſiſchen Soldaten, be
ſonders die Frontſoldaten, ſehr kameradſchaftlich. Sie erblickten in
uns ihre Leidensgenvſſen, die Opfer des kapitaliſtiſchen Staats
prinzips.

Die ſchlechten Behandlungen.
Jch bin zwar nicht Opfer, aber Zeuge ſchlechter Behandlungen ge

weſen. Ich habe geſehen wie deutſche Soldaten alten Jipilgeſangenen
Kolbenſtöße verſehten, weil ſie vor Erſchöpfung hinſielen oder vor
Duürſt Waſſer aus den Lachen tranken. Jch habe geſehen, wie Ge
fangene an den Bärten aus der Baracke gezogen wurden, die zu ſchwach

Jn Quedlinburg habe ren
meines Aufenthalts die Grauſamkeiten nicht aufgehört, B npfungetnt,
Fauſthiebe, Fußtritte, Stockſchle Kolbenſtöße, Hundebiſſe und Ohr
feigen, die von Of en ausgeteilt wurden, kamekt häufig vor. Jn
Merſeburg ereigneten ſich derartige Mißhandlungen nur ausnahms
weiſe. Jnwieweit der Verfaſſer in der Darſtellung der ſchlechten
handlung objektiv ſchreibt, entzieht ſich meiner BVeurteilung.
ſchlechte Behandlung, die uns in den franzöſiſchen Lagern zuteil
äußerte ſich nicht in impulſiven Tätlichkeiten, ſondern in einen
matiſchen Mürbemachen in vhyſiſcher und pſychiſcher Hinſicht
Franzoſen verſtanden es uns durch allerlei Schikanen das Leb
verbittern. Meiſter in derartigen Quälereien i
Lagerkommandant, der faſt allen deutſchen Kri
reich unter dem bayeriſchen Spitznamen „Hias l' bekannt war. Jch
möchte nur eines ſeiner Qualſyſteme anführen. Leute, die ihm niß
liebig waren, ſchickte er von einem Arbeitskommando zum anderg.
Wohlverſtanden mit dem ganzen Gepäck, was der Gefangene bei ſich
hatte dasſelbe war mit Decken uſw. bedeutend ſchwerer als die feld
marſchmäßige Ausrüſtung eines Jnfanteriſten. Oſt kam es vor daß
der Mann bei ſeiner Ankunft auf der Beſtimmungsſtation wieder zu
rückgeſchickt wurde, mit dem Bedeuten, daß das Arbeitskommando ſchon
vollzählig ſei, oder er wurde oft noch nach einem anderen Kommando
geſchickt, ſo daß er oft tagelang unterwegs war. Viele Kameraden
mußten, um dieſe Strapazen durchzuhalten, die Hälfte ihres Ge
zurücklaſſen, das ſie natürlich niemals wieder erhielten. Ver Bahn
wurde man überhaupt nur transportiert, wenn der Beſtimmungsori
in einer Entfernung von mehr als 50 Kilometer lag. Die größte
Qual wurde uns aber bereitet, wenn man uns um das Weihnachts
feſt betrog. Es war ein beliehtes Mittel der Franzoſen, uns das
ſoviel wie möglich zu ſtören. Hier wußten ſie genau daß ſie uns
einpfindlich treffen konnten. So kam am 24. Dezember 1914 fri
morgens plötzlich der Befehl, das Lager zu räumen Bis 9 Uhr aben
dauerten die Räumungsarbeiten und die Jnſtandſehung des neuen
Lagers. 1916 wurden wir zwei Tage vor Weihnachten mit der Bahn
expediert und kamen nach langer Fahrt müde und erſchöpft gerade am
Heiligabend im neuen Lager an. Uber die Behandlun zu ſprechen
die die franzöſiſche Bevölkerung im Jahre 1914 den deutſchen Kriegs
gefangenen bei ihrer Ankunft in den einzelnen Lagern zuteil werden
ließ, erübrigt ſich. D eſe Orgien des Haſſes, der Grauſamkeit und
Gemeinheit, die in nichts ſich von den indianiſchen Gebräuchen bei Ein
ſchleppung deren Kriegsgefangener unterſchieden ſind als Kulturdoku
mente des franzöſiſchen Volkes aller Welt bekannt.

ein franzöſiſcher
angenen in Frank

war



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen

vorgeſchriebenen

Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über

jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach S

an beſtimmt

nehmen,

Möglichkeit berückſichtigt.

Soun'ag den 27. April
(Quaſimodogeunit).

Geſammelt wird eine Kollekte
das KaiſerFriedrichSiecher

aus in Wittenberg.
Es predigen

Vorm. 10 Uhr: Diak
Wuttke.

Abds. 8 Uhr: Jungfrauen
Berein des Vaterländiſchen
Frauenvereins Seffnerſtr

Montag 8 Uhr: Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat
Djakonus Wuttke.

Stadt Vorm. 10 Uhr: Paſtor

heiliges Abendmahl.
Abends 8 Uhr: Jünglings

verein Mühlſtr. 1. Paſtor
Riem.

Ev. Mädchenbd. St. Maximi
Montag 8 Uhr: Leſeabend.

Mittwoch abends 8 Uhr
Verſammlung Mühlſtr. 1.
Paſtor Riem.

Dienstag 8 Uhr: Bibelſtunde.
Paſtor Werther

Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag nachm. 4 Uhr
Verſammlung Mühlſtr. 1.
Frau Paſtor Werther.

RKeumarkt
Paſtor Boit.

Vormittags 11 Uhr Kinder
gottesdienſt.

Montag abend 8 Uhr: Ver
ſammlung der konſirmierten
Söhne im Jugendheim.

Honnerstag abends 8 Uhr
Ev. Mädchenverein St.
Thomae im Jugendheim.

Altenvurg. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Krauſe

Katholiſche Kirche.
Sonnabend abends 5 Uhr

Beichte.
Sonntag früh 7 Uhr Beichte.

Früh 8 Uhr Frühmeſſe mit
Predigt.

Früh 10 Uhr Pfarramt mit
redigt.

Nachm. 2Uhr Chriſtenlehre und
Andacht.

An den Wochentagen früh A 8Uhr
heilige Meſſe

Volks Bihliothek
Geöffnet Sonntags

von 11--12 Uhr vormittags
Bekanntmachung.

Das Projekt über den beab
ſichtigten Bau der elektriſchen
Kleinbahn, Teilſtrecke Röſſen
Daspig, liegt in der Zeit vom
26. April bis 10. Mai d. J.
zu jedermanns Einſicht in mei
nem Büro aus. Während der
Auslegungsftiſt ſteht es jedem
nen frei, im Umfange
ſeines Intereſſes bei mir ſchrift

ch oder zu Protokoll Einwen
dungen geltend zu machen.

Merſeburg, den 23. April 1919.
Der kommiſſariſche Landrat

Dr. Mosle.

Domghmnaſium.

Die Prüfung
der angemeldeten Schüler

findet Dienstag den 29. Aprit
8 Uhr vorm. ſtatt.
Wiederbeg. d. Anterrichts
den 29. April 11 Uhr vorm.

e mmeeMöbllertes Wohn und

Schlafzimmer
zu vermieten Karlſtr. 27, pt.

Beſet
wöbhliettes Zimmer
an nur beſſeren Herrn zum 1. 5.
zu vermieten

Weißenfelſerſtr. 6, 1 Tr.

Gut möbl. Wohn
und Schlafzimmer
an zwei Herren ſofort zu ver
mieten Lindenſtraße i.
Kblaſgtelle offen

Freurdiiche Schlafſtelle
zu verm. Johannisſtr. 16, 2 Tr

Junge Jamilie mit Kind
ſucht per 1. 5. in ruhiger Lage
Merſeburgs oder Umgebung
1—23imm. m. Küche
(leer oder möbliert). Ang. unt
H EF an die Exp. d. Bl. erbet

Kinderloſes Ehepaar, aus Loth
ringen vertrieben, ſucht möglich

ab Wohnung
von 2—3 Zimmern nebſt Küche
Gefl. Offerten unter K S an die
Exped. d. Bl eibeten.

1-2 leere Zimmer
mit Kochgelegenheit zu mieten

iem.
Jm Anſchluß Beichte und e

Vorm. 10 Uhr

e e ee

Am 28. d. M. entſchlief nach kurzem, ſchwerem
Leiden unſer lieber, guter Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel

im Alter von 25 Jahren.
Meuſchau, den 24. April 1919.

Jn tiefer Trauer:

Familie Auguſt Häußler.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag vom

Trauerhauſe aus ſtatt.

Vachruf!
An den Folgen eines Unglücksfalles

verſtarb in der Klinik zu Halle unſer
lieber Jugendfreund

&llg Mänler
im 26. Lebensjahre

Er war uns allen ein lieber Freund.
Sein offenes und aufrichtiges Weſen
ſichern ihm bei uns allen ein bleibendes
Andenken. g

Meuſchau, den 23. April 1919.
Hie Jugend von Menſchan.

Sportbruder

Er bleibt uns alle unvergessen!

Otto Häußler

V 2e8 19

e Für die anläßlich unſerer Verlobung
in ſo zahlreichem Maße erwieſenen Auf

herzlichſten Dank.

r Futterrühen
merkſamkeiten ſagen wir hierdurch unſern

Merſeburg, den 25. April 1919.

zu verkaufen. Zu erfragen in
der Expedition d. Bl.

emuſe abgehärtete
Gemüſe Pflanzen

empfiehlt Lauchſtedter Str. 45,
Ehrenſäule.Lieschen Rex.

Gustav Block. SGemüſe-
SefangenenlagerBaracken,

geben werden.

Stadtbauamt zur

gebote bleiben unberückſichtigt.
Die Auswahl unter den

h z rer Ausſchreibung.
Der Abbau und Wiederaufbau von 3 transportabeln

ſowie der Ausbau derſelben zu
Wohnungen ſoll an leiſtungsfähtge Unternehmer in 2 Loſen ver

Die Verdingungsvordrucke und Zeichnungen liegen im
inficht aus; es können die Berdingungsvor-

drucke daſelbſt, ſolange der Vorrat reicht, entnommen werden.
Die Angebote für deren Ausfüllung nichts vergütet wird,

ſind verſchloſſen mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis zum
Dienstag den 29. April, mittags 12 Uhr

dem e r muß zu d Zeit Er M i p döffnung der Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerver, bezw. deren Bevollmächtigten erfolgen wird. aß e chen un

Die Entſcheidung über den Zuſchlag erfolgt innerhalb 8
Tagen Bis dahin bleiben die Bieter an ihr Angebot gebunden

Verſpätet eingegangene und ungenügend ausgefüllte An

eigener Ernte,

Rhabarber und
Gemüſepflanzen,

Stiefmütterchen,

Vergißmeinnicht
ſlanzen,

e Bewerbern oder die Abweiſung ſoſämtlicher Angebote bleibt ausdrücklich erbeten weint ſelbſtrankenden 7

Merſeburg, den 24. April 1919.
Der Magiſtrat. Wein uſw.

Herren berufen:

8. Landwirt Theodor

NACHRUVUPF!
Wiederum stehen Wir an der Bahre eines unserer Besten.

ist an den Folgen eines Ungläcksfalles am 23. d. M. verschieden.
Pr war ein eifriger Förderer unserer Bestrebungen.

Können und sein lauterer Charakter machten ihn zu unser aller Freund.

Méerseburg, den 25. April los.

B. C. „Preußen“, Mersehburg.

Sein

Betanntmachnng des Wahltowmiſſars für den

1. Schloſſer Karl Pfeifer Daspig.32. Brückengeldeinnehmer Rich. Goldſchmidt Dürrenberg f. Galzſchnitthohnen

4. Rechnungsrat Karl Linſel Dürrenberg
Zu Stellvertretern bei deren Behinderung die Herren:

I. Borarbeiter Bruno Weber Kolonie Röſſen,
2. Kaufmann Ferd. Hartung Kirchfährendorf.
Dürrenberg, den 28. April 1919.

Der Wahlkommiſſar für die Wahlen zum Kreistag im
V. Wahlbezirk. Helfer, Amtsvorſteher.

empfiehlt

Wahitezirt Rr. Albert Trebſt
Zur Kreistagswahl am 4. Mai 1919. M er ſ ebur g

Zu Beiſitzern des Wahlausſchuſſeg habe ich folgende Hättnerei Nordſtraße.

Vetterke Cröllwitz
zart und weichkochend

empfiehlt

A. Speiſer.
Hundekuchen

Dörrfleiſch, Dörrmöhren als
kräftigſtes Jutter für Hunde, Ge

abe wöchentlich einige Hundert

Ugamren und Hgarilos

abzugeben. Näheres
LeunaWerke, B. 767/19.

Carbid,
Fahrräder,

elektr. Bügeleiſen,

Erſatteile
für Fahrräder u. elektr. Bedarf

empfiehlt

P. Geheb
OHelgrube 15.

Solide, villige

Malerarbeiten
liefert

Weher, Hexkoratlonsmaler,
Hirtenſtraße 7.

Proſeſſivner (28), in ſicherer
Stellung, ſucht Landmädchen;
eventl. Einheirat.

Offerten unter C 167 an die
Exped. d. Bl.

Junge Dame sueht tehtlgen Husſk-

lehrer zwecks Vervollkommnung im

Offerten erbitteUlavlergp el unter B. I. 14 an

die Expedition d. Bl.
Junges Mädchen, welches die

einfache Schneiderei erlernen
will, wird ſofort geſucht. 3u
erfragen in der Exped. d. Bl.

Jüng. Hausburſch
für ſofort geſucht.

Konditorei Elkner.
Malergehilfe,

flügel, Ziegen u. Kaninchen empf. der auch im Tapezier. bewand. iſt,

Sterndrogerie, Kötzſchenbroda. ſowie Malerlehrling

Bettnassen
Erfolgr. Befreiung. Alter u. Ge

ſtellt ſofort ein P. Hübner,
Malermeiſter, Sand 5.

ſchlecht angeb. Auskunft umſonſt. Junges Mädchen

SanitasDepot, Halle a. S. 478.
Doser Ueber

Flechtenleiden

Proſpekt gratis.
Depot, Halle a. S. 151.

Dauerbeſeitigung. Reichspatent.

Sanitas Merſeburger Korreſpondent“

als Lernende
für unſere Geſchäftsſtelle ſtellt ein

Verlag des

hohes sportliches

J

WeJ

e NMetall- ue NKautschuk.
S JS Blempel S

lelnt. edlet Sen S
J S J t v Wh

Bekanntmachung.

Einreiſe nach ElſaßLothringen.
Nach Pairtetlung des Kom nandeuts des Abſchnittes

V der neutralen Zone können Zivilperſonen nunmehr nach
Elſaß Lothringen einreiſen. Sie fahren nach Raſtatt, melden
ſich bei der Bahnhofskommandantür und werden dem fran
zöſiſchen Quarantänelager zugeführt. Die Quäarantätgge
dauert 15 Tage. Ein direkter Vorfahre väterlicherſeits mud
vor dem 20. 5. 1871 in Elſaß Lothringen geboren ſein.

Der Kriegsminiſter. Der Unterſtaatsſfekretär.
J. A. ges Krall J. A. gez. Nieswand.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 22. April 1979.

Der kommiſſariſche Landrat.

D. o e.Bekanntmachung
über Bienenzucker.

Die zur Frühl rs ver utierung 1919 vorläufig in
Nusſicht geſtellten 3 Ka Zucker für jedes Bienenvolk werden
in den nächſten Tagen in der bisherigen Weiſe verteilt.
Rach den getroffenen Beſtimmungen darf jedoch nur den
jenigen Jmkern Zucker zugeteilt werden, die der Verpflichtung
zur Honigabgabe für das Jahr 1918 nach der Einzelfeſ
ehung der Honigverteilungsſtelle Berlin nachgekommen
ind

J. Nr. 4431

r

Im übrigen wird auf die Bekanntmachung vom
31. März 1919 veröffentlicht in der Num ner 76 des Korre
pondent über Anmeldung von Bienenzucker Bezug genommen.

Merſebdurg, den 6. April 199. Nr. 1877 K. W.
Der kommiſſariſche Landrat.

r. Wi on e.
2 anſtändige Herten ſuchen Haus Grundſtück

Schlafſtelle oder
Nähe der Bahn, guie Geſchäftsmöbllertes Zimmer.

t 7 ge, zu verkaufenM. unt. d. Er. d. l Offerten unter B. an die

Kl. inmitten der Stadt in ruh.
Wohnlage gel. Wohnhaus iſt
für M. 21000 zu verk. Näh.
iei R. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

r

Eine Frau
zum Flaſchenſpülen

ſuchen

Paul Marckſcheffel Co.

halbe Tage geſucht
Lauchſtedter Str. 45,

Ehrenſäule.
Ordentliches, fleißiges

Dienſtmädchen
geſucht.

Abgelaufene, ſchlechteNeue Zither
zu verkaufen

Schmale Straße 7, Hof.

Mutler. Wohnhaus
zu kaufen geſucht. Süd und
Weſtviertel bevorzugt. Offerten
unt. B 2 an die Exp. d. Bl. erb.
P. dehaltgtſelet r. 21), l wasser

diehts Aermeſweste, r. Aleſungs-

Htloke für Ardeſter hassent

zu verkän en
Halleſche Str. 23, 1 Tr.

Paar Kndercchuhe (Or. o1) gegen

Gr. 92 binzutausehen oder zu
verKallen! Paar Aindersehune
(GHr 22) zu verk. Rulandtſte. 81.

Faſt neuer Maßenzug
für ſchlanke Jigur verkauft

Sand 8, pt.
km fagt peuen Benroctnnn

40w. Weib Aleidu. w. Polerech

zu verk. Friedrichſtr. 32, pt
Huterhalt. Sommerüber
zieher, guterhalt. Bratſche
zu verkaufen

DHomſtraße 14, 3 Tr. l

einer Gommerhut,
paſſend für g. Jrl., preiswert
zu verkaufen

Kreuzſtraße 5, 2. Et.V Exped. d. Bl.Möbliertes Zimmer Eln zu Merſeburg in verkehrs

möglichſt mit elektr. Licht und SirKlaptet von beſſeren Herrn ger Her Straße re zenes
großesſucht. u. M K 32 an dieda d Haus GrundſtückExped. d. Bl.

2 Regierungs eamte ſuchen mit Hof, großem Garten, Neben
hl i gebäuden, Stallung, groß. We kher Höh. mmer ſtelle in welcher lange Jahre

per ſofort. Offerten unt. R B Schloſſerei betrieben worden iſt,
an die Exped. d. Bl. Torxeinfahrt und Laden, zu jedem

Geſchäft paſſend, iſt altershalber
49. Mann züght 8ohlafst. unter günſtigen Bedingungen zu

S kaufen.mit Mittageſſen. Offerten unter Maheres be Witt

n di je h. HirſchfeldM A 11 an die Exped. d. Bl. Hälterſtraße 36.

Alladen vnt on Landgaſthof,
oder größere erſte Stage in n größerem Orte gelegen, paſſ.
guter Geſchäftslage fofort oder für Fleiſcher, preiswert zu ver

geſucht. Offert. untet W 50
an die Exped. d. Bl

ſpäter geſucht. kaufen. Nähere Auskunft er
Frl. Hagen, Entenplan 9, 2 Tr. teilt G er Str. 28

in weißer Sommerhnt,
faſt neu, für jung. Mädch. paſſ.,
zu verkaufen A. d. Geiſel 3, 2T l.

preisw. z. verk

Gurerhaltener
D SDHamenſommerhut

zu verkaufen Kötzſchen 55 a.
Hochmoderner, ſchwarzer

Sommerhut, für junge Dame
paſſend, ſowie Federrüſche zu
verkaufen. Zu erfragen

Steinſtraße 2.
Kohrere Sehwarzo Ftrohhüſe,

für g. Aädren äauer eeignet,
2 welbe Strohhüte

für junge ädchen zu verkaufen
Grüne Str. 2, 1 Tr.

Faſt neuer, hellgrauer Sommer
hut, für junges Mädchen paſſ., iſt

An der Geiſel4

Zu verkaufen: Holz
1 Fenſter rote Tuchgardinen,

Frau Lots, Burgſtraße 7,
2 Treppen.

Sofort oder ſpäter ein
heſſeres Hausmädchen
geſucht. Jrau E. Steinkopff,

Bismarckſtr. 1, 2 Tr.

1 Wandbehang (braun),
2 grüne Querbehänge,
1 Schaukel (Reck),
1 ſchwarzes MoireeJackett,

(Friedenswaren).

Gutenbergſtraße part.
Guterhalt. Bettſtelle
zu verkaufen

Weißenfelſer Str 7, 3 Tr
Eine Beitnelle und

nehrere Gtück Federbetten
ſind preiswert zu verkaufen

UnterAltenhurg 61.

I Aquarium n
fen Bahnhofſtraße 4, Hof.

Lanüinen-Darabs

im Gefangenenlager iſt meiſt
bietend ſofort zu verkaufen.

Schriftliche

Nulandtſtraße 12.

2 Jiegendog-Anmer
zu verkaufen Mühlberg 13

Luzerneſamen
ſowie neumelkende Ziege
ſind zu verkaufen

Sebris e. Irrigatoren u.
2 Ziegenlämmer

ſtehen zum Verkauf
Teichſtraße 31, pt.

2 Gaanenbocklammer
(Mutter präm. Herdbuchziege),
4 Wochen alt, gegen Meiſtgebor

Offerten unter
W. W 583 an die Exp. d. Bl.
zu verkaufen.

Zu verkaufen:
2 Zeegenlämmchen, Bücher

und Mütze für Sexta, ver
ſilberte Kuchen u. Kompott-
ſchüſſeln u. ſeid. Regenmantel.

Weißenfelſer Str. 2, 1 Tr

ngebote ſind zu
richten an Loſſe, Merſeburg

z 44 91Fußboöd en Mngeres, kräftiges

t erwen t gühenund Hausarbeitfertig. Paket Mk. 3,50 franko
Nachnahme, reicht für 8 Zimmer.
r ger ſucht zur Hilfe der Mamſell
Moar Zrüger, chemetechn Pro Kſttergut Gr. Kahna

e bei Frankleben.
Funges Mädchen,

bis 16 J. alt, am liebſten vom
Lande, für leichten Dienſt bald
geſucht Ober Altenburg 5.
Suche ſofort junges, beſſeres

Mädchen von bis
2 Uhr vormittags im Haushalt.

Hälterſtraße 8, 2 Tr.
Eine Aufwarkung

für 28 Stunden täglich ſofort
aller Art, Keſucht Chriſtianenſtr. 17, 1 Tr.

Verbandstofte eKranken Möbel Aufwartung
Zedarfsartkrei für für Mittwoch u. Sonn
Wöohnerinnen J abend vormittag je zwei

Stunden geſucht.nnd Sauslinge,gummierte und waſſerdichte Hans Käther,
Markt 20.

Béettstoffe,

em
diukte, Dresden A 3

Spulapporate Sofort Anſwartung
für mehrere Stunden vormittags

J Dauer wäsche geſucht. Zu erſtag in d. Exp. d. l.

und Auſwartung
Hosentràä ger geſucht für 3 Tage in der Woche

S vormittags Lindenſtr. 6. Tr

Meppen
Gr. Alxichſtr. 40/41,

e
a S

Aufwartung
geſucht Neumacktstor

Saubere ehrliche

Aufwartung
geſucht GBotthardtſtr. 32.

DuEin goldener Klemme ver
loren. Gegen obige Belohnung

t

Fachgeſchäft u. Verſand
h haus für Gummiwaren e
und ſanitäre Artikel.

Fernruf 6545.Alle m ſunge Kaninchen
Kurze Str, 6.verkauft

bei Frau Kaufm. Höhnemano,
l Streinſtenhe 53 ahbengehen

Ftag zur Garketardell
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„Merſeburger Korreſpondent“
Reueſte Vachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

(Wöchentliche Beilage).

r e

Aus dem Dunkel
Roman von Reinhold Ortmann.

4. Fortſetzung.
Herr Meuven bittet um die Ehre, von dem Herrn Direktor

empfangen zu werden.
Erich Roggenbach hatte eben die Augen auf Traute gerichtet,

weil er von ihr Antwort auf eine fragende Bemerkung erwaärkete, und
ſo kam es, daß er in ihren Zügen deutlich eine flüchtige Veränderung
wahrnahm, die ihm unter anderen Umſtänden wahrſcheinlich ent
gangen wäre.

Eine feine Röte hatte ſich plötzlich unter der matt getönten Haut

ihrer Wangen ausgebreitet, ihre therber geſchloſſen, und ein raſcher, zugleich ſcheuer und forſchender
Blick der ſchwarzen Augen war zu ihrem Vater hinübergeflogen.

Ludwig Falkenhayn aber hatte ſich mit faſt ungeſtümer Bewegung
erhoben. Selbſt die Gegenwart des Fremden konnte nicht verhindern,
daß ſich der Unmut, der ihn erfüllte, ſehr leſerlich auf ſeinem Geſicht
ausprägte, und einzig der Klang ſeiner Stimme war unverändert ver
bindlich und ruhig, als er ſich gegen Roggenbach wandte:

„Sie wollen mich freundlichſt für einige wenige Minuten ent
ſchulbigen, lieber Herr Doktor! Es handelt ſich um eine Beſprechung,
die jedenfalls von ſehr kurzer Dauer ſein wird.

Die durch den geſellſchaftlichen Anſtand eigentlich gebotene Ab
ſicht ſich vorher zu verabſchieden, konnte der Doktor nicht zur Ausfüh
rung bringen, da Falkenhayn ſchon mit dem letzten Wort der in den
Nebenraum führenden Tür zugeſchritten war. Mit einer Heftigkeit,
die ſeinem beherrſchten und gemeſſenen Weſen wenig r ſah, riß
er einen ihrer Flügel auf, un da Roggenbachs Geſicht jener zugekehrt
war, geſchah es ohne jedes neugierige Dazutün von ſeiner Seite, daß
er für die Dauer einer Sekunde des in jenem Nebengemach Wartenden
anſichtig wurde.

Auch ohne ſein ausgezeichnetes Phyſiognomien Gedächtnis hätte
er in ihn wohl den hübſchen flachsblonden jungen Herrn wieder er
kennen inüſſen, den geſtern morgen die Mitteilung von Franz Beiers
dorfs plötzlichem Tode in ſo lebhafte Beſtürzung verſet hatte. So
blaß der junge Mann bei ſeiner Eröffnun geweſen war, ſo rot er
er in dieſem Augenblick aus und es lag nahe ihn für einen in höchſterVerlegenheit und Verwirrung befindlichen Bittſteller zu halten.

Mit dem Moment, da ſich die Tür hinter dem Bankdirektor wieder
geſchloſſen, war übrigens auch Erich n Intereſſe an dem
jungen Mann dahin. Fühlte doch er ſelber ſich keineswegs frei von
ſchüchterner Befangenheit, als er ſich ſo unvermutet mit einer jungen
Dame allein e die ihm innerhalb einer kurzen Viertelſtunde bereits
den höchſten Reſpekt eingeflößt hatte und die ihm doch e fremd war,
als daß er mühelos den rechten Ton für ein Geſpräch unter vier
Augen hätte finden können

Das durch die Unterbrechung abgeſchnittene Thema war ein zu
bedeutungsloſes geweſen, als daß er es von neuem hätte aufnehmen
mögen, und da Traute mit ernſtem Geſicht auf das erſte Wort aus
ſeinem Munde zu warten ſchien, griff er in der Not zu dem erſten
beſten, das ihm eben einfiel.

„Gnädiges Fräulein haben in Jhrer Hausgenoſſin eine beneidens
wert anregende und erheiternde Geſellſchaft“, ſagte er. „Noch ſelten
a mir Fröhlichkeit und natürliche Friſche in ſo liebenswürdiger
Verkörperung begegnet. STraute nickte, und der Doktor glaubte ein warmes Aufleuchten auf
dem Grunde ihrer tiefen dunklen Augen wahrzunehmen.

„Ja es iſt immer wie Sonnenſchein um ſie her. Aber ſie u
mir und den Meinen noch ſehr viel mehr, als eine anregende u
erheiternde Geſellſchaft geweſen. Jch war noch in Genf, als Liſſy
vor ungefähr zwei Jahren zur Unter a meiner leidenden Mutter
in das Haus kam, und ich geſtehe, daß ich ein paar Monate lang ſehr
eiferſüchtig auf ſie war, wenn die Briefe der Mama immer wieder in
Ausdrücken der höchſten Anerkennung und Zuneigung von ihr ſprachenAls a ſie dann perſönlich kennen lernte, habe i ihr ſehr viel in
Gedanken angetanes Unrecht abzubitten gehabt

ippen hatten ſich noch feſter und

„Jch hörte von dem Herrn Direktor mit großem Bedauern von
Jhrem unerſetzlichen Verluſt. Jenes Gemälde dort iſt ein Porträt
Jhrer Frau Mutter nicht wahr

„Ja. Ein wenig gelungenes allerdings Denn es wäre wohl
ſelbſt über das Vermögen des größten Künſtlers hinaus ange den
Ausdruck von Herzenswärme und Herzensgüte feſtzuhalten, der bis
zur letzten Stunde ihre Züge verklärte. Sie war die beſte und edelſte
aller Frauen. Noch während ihrer langen und qualvollen Todeskrank
heit hätte ſie keinen anderen Gedanken als den, ihre Umgebung über
den Ernſt ihres Zuſtandes zu täuſchen. Und es i ihr ſo gut r
lungen So wenig dachte mein Vater an die Möglichkeit eines Hin
ſcheidens, daß er mich leider erſt wenige Wochen vor ihrem Ableben
heimrief. Dieſe wenigen Wochen aber würden mich gelehrt haben,
Liſſy Delvendal zu lieben, auch wenn ſie keine der liebenswürdigen
Eigenſchaften beſeſſen hätte, die jedermann auf den erſten Blick zu ihrem
Freunde machen.

„War ſie Jhrer Mutter eine ſo treue le We Es iſt eigentlich
ſchwer, ſich dieſes lebenſprühende, ausgelaſſene Weſen als den guten
Geiſt eines Krankenzimmers vorzuſtellen.“

Nicht wahr Man ſollte es faſt für unmöglich halten, daß ſie
ſolcher Aufgaben gewachſen iſt. Aber i glaube, ſie känn alles, was
ſie will. Sie iſt zugleich das wen te und aufopferndſte Geſchöpf
von der Welt, und ſie hat ein untrüglich feines e für das,
was der Augenblick eben von ihr fordert. ei aller hingebenden Liebe

ätte ich meiner Mutter in den letzten ſchweren Leidenstagen niemals
ein können, was ſie ihr geweſen iſt. Und nie nie werden mein
Vater und ich aufhören dürfen, ihr dafür zu danken.“

Daß ſie zuletzt in einer merklichen, man beherrſchten Erregung
e n hatte, würde Exich ohne alles Befremden auf Rechnung der
durch das Geſprächsthema geweckten traurigen Erinnerungen geſetzt
haben, wenn er nicht gleichzeitig bemerkt hätte, daß ihr B ick immerwieder z der Tür hinüberflog, hinter der ihr Vater verſchwunden
war, und wenn nicht der Ausdruck ihrer Züge immer unruhiger und
geſpannter geworden wäre.

Er war im Begriff, etwas zu erwidern, da klang ſcharf und deut
lich die im Zorn er n Stimme des Bankdirektors zu ihnen herein

„Nein zum lehtenmal: ich glaube nichts davon nichts Es
iſt zwecklos, noch ein weiteres Wort darüber zu verlieren

Und nun konnte es für Roggenbach kein Zweifel mehr geben,
daß Trautes Intereſſe während der letzten Minuten viel mehr bei den
Vorgängen im Nebenzimmer als bei der mit ihm geführten Unter
haltung geweſen war. Denn ſie ſtand plötzlich a und machte eine
r als ob ſie der Verbindungstür zuſchreiten wollte. Aber
dann mochte ſie ſich doch darauf beſinnen, welcher Unſchicklichkeit gegenden Beſucher ſie ſich damit ſchuldig gemacht hätte, denn ſie t
ihm wieder zu und ſagte, da er ſich natürlich ebenfalls erhoben hatte,
mit dem ſchwachen Verſuch eines Lächelns:

„Verzeihen Sie, Herr Doktor! Mir kommen zuweilen törichte
Einfälle. Und es iſt gut, daß ich manchmal durch die Umſtände ver
hindert werde, ihnen nachzugeben. Bitte, behalten Sie Platz Was
war es doch, wovon wir eben ſprachen

Sie hatte ſich wieder geſetzt, aber der Privatdozent zögerte, ihre
Beiſpiel zu folgen.

Jch habe Jhre Zeit ſchon ſo lange in Anſpruch gendnmen,
anäblgee Fräulein

„Nein, Sie n nicht ſc bevor mein Vater nicht wieder daiſt. Hilf inir, den Herrn Doktor daran zu verhindern liebſte Liſſy le
Die hübſche blonde Geſellſchafterin war in der anderen Tür des

Salons erſchienen und in ihrer munteren Art griff ſie ſogleich den
Appell an ihren auf.„Alſo, Herr Doktor Roggenbach: nur über meine Le t t der
Wegl. Es iſt ja für einen Mann der Wiſſenſchaft ſicherlich kein er



leſenes Vergnügen, mit zwei ganz ungelehrten Mädchen zu plaudern,
aber man iſt auch nicht auf der Welt, lediglich um ſich zu amüſieren.“

Nun war an ſoforrigen Rückzug natürlich nicht mehr zu denken,
und Fräulein Liſſh ſorgte dafür, daß das Geſpräch raſch wieder zueinem völli unvelengenen wurde. Nach dem, was Traute ihm ſoeben
von ihr heſaet mußte ſie dem Privatdozenten natürlich in einem noch

S Lichte s r als zuvor, und ſo oft ſie ihm ihr ſtrahlen
es, lächelndes Antlitz zukehrte, wurde er an das Wort erinnert, daß
edermann auf den erſten Blick ihr Freund ſein müſſe. Er begriff die
erechtign dieſes Wortes, ohne daß jedoch Trautes ſtille, ernſte

Schönheit für ihn durch die blendenderen e gften ihrer Freundin
verdunkelt worden wäre. Sie dünkten ihm beide in hohem Maße
reigend und liebenswürdig, aber den tieferen Eindruck, den er vonricſer erſten Bege rg mit hinwegnahm, hatte doch ohne Zweifel die
dunkelhaarige Lohter es Bankdirektors hervorgebracht.

Schon nach Verlauf von kaum zehn Minuten war Ludwig Falken
hayn wieder im Salon erſchienen, ruhig, beherrſcht. und verbindlich, wie
er es r geweſen war. Er hatte weder ein Wort noch einen Blick
mit ſeiner Tochter gewechſelt, und des Beſuchers, den er ſoeben ab
gefertigt, war mit keiner Silbe Erwähnung d en. Auch hatte
man nicht verſucht, den Privatdozenten zurü re ten, als er jetzt
abermals Miene machte, ſich zu verabſchieden, kurz vor Roggenbachs
Aufbruch aber hatte Falkenhayn noch gefragt: e

Haben Sie übrigens bereits bei dem Miniſterialdirektor vonPuchdorf a eſroche Herr Doktor? Er war doch, ſoviel ich mich
erinnere, einer der beſten Freunde Jhres Herrn Vaters.“

„Und er iſt es noch heute. habe der Familie ſchon vor acht
Tagen meine Aufwartung gemacht, und ich erhielt gerade an dieſem
Morgen die Einladung zu einer am kommenden Dienstag von Herrn
an Frau von Puchdorf veranſtalteten muſikaliſchen Abendunter

ung.“
„Dann werden wir alſo das Vergnügen haben, Sie zunächſt dort

wiederzuſehen, denn auch wir ſind dem Puchdorfſchen Hauſe freund
ſchaftlich verbunden.“

Das war der Abſchluß dieſes Antrittsbeſuchs, mit deſſen Verkauf
Erich Roggenbach recht im innerſten Herzen r war. Als er
das Haus verließ, dachte er mehr an die Umſtände, unter denen
er es zum erſtenmal betreten hatte, und nicht mehr an den armen
Teufel, deſſen kümmerliche irdiſche Hülle man geſtern durch dies prunkvolle Veſt bül getragen haben mochte; alle ſeine Gedanken gehörten
vielmehr den beiden jungen weiblichen Weſen, deren Schönheit und
Anmut zauberhaft ſchnell alles Bedrückende und Düſtere aus ſeinem
Gemüt gebannt hatte.

Joachim Bentinck, der grauköpfige Diener, den man ihm bei ſeiner
Aberſtedlung nach Berlin aus dem Elternhauſe mitgegeben hatte, emp
es ihn bei der Heimkehr mit jener eigentümlich bedeutſamen Miene,
ie eher mann im Rog S en Hauſe als Aushängeſchild für

irgend eine in Bereitſchaft gehaltene wichtige Mitteilung zu deuten

gewußt hätte. 8 9„Nun, mein guter Jochen, was gibts denn fragte der gutge
launte Doktor. „Hat ſich während meines Fortſeins was Beſonderes
zugetragen

„Nicht geredr daß ichs was Beſonderes nennen möchte, Herr
Erich“ bei dem Verkehr unter vier Augen machte er gern von der
Erlaubnis Gebrauch, ſich des von den Kindheitstagen ſeines jungenGebieters her gewhhuten Vornamens zu bedienen „aber in dieſem

vertrackten Berlin weiß man wirklich nie, wie man mit den Leuten
daran i und wie man ſich gegen ſie n ſoll. Bei uns daheim
würde ich einen, der mich nach meiner Herrſchaft ausfragen wollte,
einfach mit dem Rücken a gfeven haben, ſofern ich nicht gewußt hätte,
wer es iſt und was er will.

„Die Ermächtigung, nach dieſem Prinzip zu handeln, erteile ichJhnen ohne weiteres auch kar unſeren Berliner m Aber
wer wars denn, der auf ſolche Art Jhren Unwillen herausgefordert
hat Ein Weinreiſender vermutlich oder ein Verſicherungsagent.“

„Nee, nee, Herr Erichl Die Gattung kenn ich nach meinen hie
ſigen an nu ſchon heraus. Eher würde ich ihn noch für
einen Geheimpoliziſten oder für einen Hochſtapler gehalten haben.

„Dies Entweder-—oder iſt doch zum mindeſten originell“, lachte
Erich, während ſichs doch wie ein Gefühl leiſen Unbehagens in ihm
regte. „Der Herr hatte den Wunſch, mich zu ſprechen

„Jawohl, und wie ich ihm ſagte, daß die Rückkehr des Herrn
Doktor unbeſtimmt wäre, fing er an, des Langen und Breiten zu
fragen. Wie lange wir e in Berlin wären wo wir herkämen

mit wem der Herr Doktor hier verkehrten und ſolches Zeug mehr,
bis ich ihm zuletzt ziemlich deutlich zu verſtehen gab, daß er mir doch
geht erſt ſagen möchte, mit wem ich denn eigentlich die Ehre und

as Vergnügen hätte.“
„Nun? Und nannte er Jhnen darauf ſeinen Namen
„Kein Gedanke Er nahm e Hut und ſagte, daß er dem

nächſt wiederkommen würde. Dabei ſtarrte er mich mit ſeinen ſpitzen
Augen an, als ob er mich aufſpießen wollte.

Wachen Sie ſich et weiter keine Sorge, Jochen! Ober wiederkommt oder n cht, gefährlich wird er Jhnen und mir wohl
kaum werden.

Joachim Bentinck ſchwieg, aber er wiegte bedenklich den Kopf.
Dies rätſelvolle Berlin, in das er ſchweren Herzens ſeinen Einzug
gehalten, wollte ihm mit jedem Tage weniger gefallen.

IV.
Als ſich Doktor Erich r für eine Kberſiedelung in die

Reichshauptſtadt entſchloſſen hatte, war es nicht ohne ein Unbehagen geweſen im Gedanken an die ſeſelſchaftlichen Verpflichtungen
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die ſeine Stellung wie die vielfachen Beziehungen ſeines Vaters ihm
auferlegten. Nicht, daß er ein Feind der Geſelligkeit geweſen wäre
aber er kannte e großzügige und Der Geſellſchaft der Mil
lionenſtadt hinlänglich, um zu wiſſen, wie aufreibend und zerſtreuend
ſie auf die Dauer wirkte und wie viele Kräfte ihr zum Opfer fielen
Er aber, der erſt noch auf den unterſten Sproſſen der Leiter zu ſtehen
meinte, die ihn auf die Höhe der Wiſſenſchaft führen ſollte, hatte nichts
ſo ängſtlich zu fürchten wie eben eine Zerſplitterung ſeiner Kräfte

Er war daher entſchloſſen geweſen, nur einen kleinen Teil der Ein
ladungen anzunehmen, die ihm auf ſeine Antrittsbeſuche hin von allen
Seiten zugegangen waren. Die kurze Stunde aber, die er im Hauſe
Ludwig Falkenhayns verlebt hatte, ſchien eine Wandlung in ſeinen
Anſchauungen hervorgerufen zu haben, über deren tiefer liegende Ur
achen er ſich durchaus nicht Rechenſchaft ablegen wollte. Der „muſi
aliſche Abend“ im Hauſe des Miniſterialdirektors von Puchdorf, zu
dem er ſein Kommen nur um der freund en Beziehungen ſeines
alten Herrn willen zugeſagt hatte, winkte ihm nun plötzlich wie ein
lockendes Ziel, das man mit Ungeduld herbeiwünſcht. Und er hatte
die zumeiſt ſehr ſchön geſtochenen Einladungskarten, die man ihm
außerdem zugefandt hatte, einer nochmaligen langen Durchſicht unter

gen, ohne noch etwas von dem Unbehagen zu verſpüren, mit dem
ihn bei ihrem Kommen erfüllt hatten. Daß er jede einzelne nur

araufhin prüfte, ob ſie ihn ein Wiederſehen mit einer gewiſſen jungen
Dame erhoffen ſt ſuchte er ſich ſelbſt ſehr ernſthaft auszureden, und
er hütete ſich gefliſſentlich, nach einer Begründung ſeiner ſo unerwartet
erwachten Leidenſchaft für Berliner Privatfeſtlichkeiten zu ſuchen.

Daß die Veränderung ihm jedenfalls vorerſt nicht zum Schaden
gereichte, konnte er ja auch ohne weiteres feſtſtellen. Hatte er doch
noch kaum jemals mit einer ſolchen Leichtigkeit und hohen Freude ge
arbeitet. Und in einer ſo unerſchöpflich reichen Fülle floſſen ihm die
Gedanken zu, daß er es faſt wie ein herrliches Wunder empfand. Ein
innerliches Froh efühl wie die Erwartung von etwas Herrlichem ließ
ihm alles und jedes in einem r r Lichte erſcheinen, brachte ihm
den Menſchen ſeiner e und ſeines r geren r er und
ließ ihn in der ken tadt ſo raſch heimiſch werden, wie er es nie
mals erhofft halte. Wenn et dur ieſe breiten, geraden Straßen
ging, in denen das Leben ſo f und mächtig pulſierte, war es
ihm, als wären ſie ihm von Kindheit an vertraut geweſen, als hätte
er von jeher einen Teil dieſes gewaltigen Ganzen gebildet. Er war
nicht der „Fremde“ re ſo raſch und ſicher fand er ſich in das, was
ihm doch in Wahrheit fremd und neu ſein mußte. Dem, was er bis
her nur bewundernd oder auch kritiſierend angeſehen hatte, brachte er
nun ein warmes Gefühl entgegen, und erſt jetzt kamen ihm ſo recht
all die großen Schönheiten zum Bewußtſein an denen die viel ge
ſchmähte und doch immer bewunderte junge Millionenſtadt ſo reich iſt.
Er konnte über dieſe Verwirrung, in die das unverftändliche Getriebe
um ihn her ſeinen alten Diener verſetzte, nun ſo herzlich lachen, als
hätte er ſelbſt, der gebildete und erfahrene Mann, in den erſten Tagene hieſigen Auſfenthaltes nicht beinahe das gleiche durchmachen
müſſen.

Wenn es etwas gab, was ſich zuweilen wie ein trüber Schatten
auf ſeine ſonnige Stimmung legen wollte, ſo war es einzig die Er
innerung an den armen Teufel, deſſen letzte Stunden ihm einen jähenEinblick in eine der traurigen und erſchütternden Eriſengen gegeben
hatten, die dem flüchtigen Beobachter unter der glänzenden Außenſeite
des Großſtadtlebens verborgen bleiben. Aber dieſe Erinnerungen waren
doch nicht ſtark genug, ihn ernſtlich zu beeinfluſſen; und er konnte n
ſelbſt keinen e wie daraus machen, wenn er ſie ſoviel wie möglich
zu bannen ſuchte. hute er doch nicht, wie tief und nachhaltig dieſes
nächtliche Erlebnis noch in ſein Leben eingreifen ſollte.

So wenig ließ er ſich durch ſeine Neigungen in der gewiſſenhaften
Erfüllung ſeiner Pflichten beirren, daß er an dem Tage, an dem die
muſikaliſche Soiree im Puchdorſſchen Hauſe e ſollte, bis zum
Kn Abend mit den Vorbereitungen einer beſonders ſchwierigen Vor
n für den nächſten Pormittag beſchäftigt war. Es wurde darüber
iemlich ſpät, und er war ſicher, einer der letzten zu ſein, als er vor
em durch ſeine ſchlichte Vornehmheit imponierenden Hauſe „Jn den

Zelten“ den Wagen verließ. Ein Diener in einfacher Livree nahm
ihm Hut und überrock ab, und in rechter Feſtſtimmung betrat er den
erſten der reich, aber ohne allen aufdringlichen Prunk und etwas alt
väteriſch ausgeſtatteten Geſellſchaftsräuine. Wie er es nicht anders
erwartet hatte, ſchienen die Geladenen bereits vollzählig zu ſein; und
der Applaus, der gerade bei ſeinem Eintritt in einem der anſtoßenden

immer laut wurde, überzeugte ihn davon, daß man mit den muſika
liſchen Vorträgen bereits begonnen hatte. Es hoffte, daß ſein ver
ſpätetes Erſcheinen infolgedeſſen nicht auffallen würde; aber der Haus
herr, ein hochgewachſener, reckenhafter Sechziger, den man eher für
einen hohen hier als für einen Buregufkraken hätte halten mögen,
hatte ihn ſogleich erſpäht, und ſcherzend drohte er mit dem Finger.

Heißt das militäriſche Pünktlichkeit, mein lieber Herr Roggenbach ſagte er lächelnd, während er ihm mit kräftigem Druck die
Rechte ſchüttelte „Nun man muß Jhnen am Ende das „gkademiſche
Viertel“ zugute halten Darf ich Jhnen den Sohn meines beſten
Freundes vorſtellen, Exzellenz

Der Privatdozent hatte ſich vor einigen ordengeſchmückten Herren
mit hochklingenden Namen und Titeln zu verneigen und mußte ebenſo
viele verbindlich nichtsſagende Redensarten beantworten, ehe der werwollende Hausherr ihn reigab Suchend überflog ſein Blick die An

weſenden aber die, denen er vor allem n hoffte, fand er
nicht ſagte unter ihnen. Sie hielten ſo wohl in dem eigentlichen
Müſikſaal auf, in dem vorhin das diskrete Beifallsklatſchen laut ge
worden war. Und er war eben willens, dorthin zu begeben, als
er eines Herrn anſichtig wurde, den wiederzuſehen es ihn durchaus
nicht verlangt hatte.

a (Fortſetzung folgt.
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Das „Jahrhundert des Kindes
Zeitgloſſe von E. W. Trojan.

Es gab eine Zeit, da flutete über Deutſchland eine warme Wellevon Aunmut, Zärt ichkeit, eſorgtheit, Hilfsbereitſchaft und anderen
guten Gefühlen für die Kinder. Jahrhundert des Kindes“ nannte
man damals das 20. Jahrhundert, weil man wünſchte und ler daß
all den lieben Kinderlein, die ſchön da waren oder die noch tief ver
borgen ſchlummerten, einmal ein glückliches Los beſchieden ſein werde.

Wir alle ſchufen, arbeiteten, rackerten uns ab für unſere Kinder.
Dann kam der r Und da ſah es ſtand von ein

her Mannes Hand unbeholfen an die Wand des Bahnwagens ge
malt: „Unſere Kinder ſollen es einmal gut haben!“

In langen Jahren der täglichen Arbeit war dieſer Gedanke Lo
nung und Leitſtern: „Unſere Kinder ſollen es einmal gut haben

Und wenn der Vater heimkam auf karg bemeſſenen Urkaub, dann

dieſen ungetrübten Spiegeln leſen, was er ſich für ſeine Kinder
a be und erſehnte: Glück, Erfolg, Ehre, Freude, Anſehen. Alles

ute
Wir ſind jetzt ein Armes Volk. Wir haben ſchuldkos an unſeren

Schulden zu tragen, wie niemals ein Volk zuvor.
Wir ſehen, wieviel es auf die Mitarbeit des Arbeiters ankommt.

Zuerſt des Bergmannes und des Landarbeiters. Wenn ſie nicht arveiten,

nahm er ſie auf den Arm und ſah ihnen in die r wollte aus

kann der andere Arbeiter nur ſchwer arbeiten.
Wenn es ein Triumph für den Arbeiter war, dann hat er ihn aus

koſten können, t Erkenntnis der bürgerlichen Welt, daß es vhne
Arbeiter r geht. e

Dieſe Erkenntnis iſt da. Gut. Sie bleibt auch! Ausgezeich
net! Und was nun weiter Arbeiten!

Eriunert euch, was zu Beginn des Krieges an den Bahnwagen
ſtand. „Unſere Kinder ſollen es einmal gut haben.“ Hört ihr Unſere
Kinder, eu re Kinder!

wirtſchaftlichen Reichtum gilt der Haß der Feinde

Die grauſige blütige Arbeit da draußen übernahint ihr nur in dieſer
einen Vorausſetzung, daß ihr durch ſie euren Kindern einmal ein beſſeres
Los bereiten würdet. 8

Wollt ihr das vergeſſen Der Satz gilt noch immer. Unſere
Kinder ſollen es einmal gut haben! Wer Kinder hat und ſich als rechter
Vater fühlt, der denkt zuerſt an ſie.

genaue haben es unſere Kinder nicht gut. Im Gegenteil,
ſie haben es herzlich ſchlecht. Sie werden es aber von Tag zu Tag noch
ſchlechter haben, wenn es ſo weiter geht wie jetzt, wenn ſo wenig Trieb
und Freude zur Arbeit iſt.

der glaubt man, Amerika werde uns Nahrungsmittel ſenden um
unſerer Kinder willen Wir bekommen nur ſo lange etwas, wie wir
mit Gold oder ausländiſchen Wertpapieren oder Waren zahlen können.
Gold und Auslandswerte werden bald alle ſein. Waren aber können
wir nur durch unſere Arbeit e e und liefern. Alſo: An die Arbeit,
Arbeiter, wenn euch eu rer Kinder Leben, Glück und Zukunft lieb iſt

An die Arbeit! Das iſt eine Janfare, die zu neuem Leben reizt
und lockt; es wird einfacher ſein als zuvor, ſparſamer in jeder Beziehung
Wird es aber dadurch des Lebens unwert?

Niemand wird wagen dürfen, das zu behaupten. Denn die Wer
tung der Arbeit wird in dem neuen Volksſtaat eine gang andere ſein
als zuvor. Jeder, der arbeitet, ehrt ſich und ſein Volk.

Jeder aber, der jetzt arbeitet, gleichviel wo und wie und was, hilft
das Wort von dem Jahrhundert des Kindes“ wahr machen.

Seien wir uns nur deſſen gewiß Nicht nur uns und unſerm
ſondern unſerm

Nachwuchs, unſeren Kindern Wir zerbrechen dieſes Schwert des Haſfes,

wenn wir arbeiten. e eUnſre Kinder ſollen es einmal gut haben!
S

Gemeinnützig es.Haus und Candwirtochaft.
Zur Mäuſebekämpfung.

Nach den vorliegenden Berichten treten die Mäuſe in dieſem Früh
jahr vielerorts wieder in Wer Maſſen auf. In der Hauptſache ſind
es Feld und Wühlmäuſe (Mollmäuſe), welche den Landwirten und
Garkenbeſitzern nicht unbeträchtlichen Schaden zufügen. Eine einzige
Feldmaus iſt imſtande, während eines Jahres annähernd 3 Pfund
Weizen, Gerſte, Hafer oder Mais zu verzehren. Im Intereſſe der

der ſehr wertvollen Feld und Gaärkenfrüchte iſt eine ratio
nelle Bekämpfung der Nager von volks wirtſchaftlicher Bedeutung und
beſonders jetzt dringend zu empfehlen, da das Frühjahr die S
Zeit r Vorgehen en die Mäuſe iſt. Da chemiſche Giftpräparate,wie Phosphor, Stry hnin, Schwefel, ehe uſw. kaum oder
nur zu ſehr hohen Preiſen erhältlich ſind, ſei auf die ſpegiſiſch mäuſe
tötenden Bakterienkulturen „Ratin“ und „Tymur“ erneut aufmerkſam
gemacht. Dieſelben n bei Beachtung der Gebrauchsanweifung im
Gegenſatz zu den Giften unſchädlich für Menſchen, Hausſäugeltere, Ge
flügel und Wild. Bezüglich der Batterien müſſen ſich vor allem die
Landwirte daran gewöhnen, nur ſolche Kulturen zur Mäuſevertilgung
in Gebrauch zu nehmen, die unter wiſſenſchaftlicher bezw. amtlicher
Kontrolle hergeſtellt find. Das Bakteriologiſche Inſtitut der Land
wirtſchaftskammer zu Halle gibt zur Vertilgung der e die
Löfflerſchen Mäuſekyphuskulturen unter dem patentamtlich geſchützten
Namen „Tymur“ in Röhrchen zu 15 cem und 50 eem, ſowie in Liter
krügen ab. S die verſchiedenen Wühlmäuſearteit (Mollmäuſe,
Ackermäuſe, Waldwühlmäuſe) ſind die Ratinkulturen veſonders wirk
ſam. Dieſe Kulturen werden für d Provinz Sachſen, für Anhalt
und Thüringen ebenfalls im Balteriologiſchen Inſtitut der Landwirt
i e e hergeſtellt und in Flaſchen von 85 eem und 170 gem
nhalt, ſowie in Literkrügen geliefert. Genaue t er

e eſtellungen ſind Angaben über die Größe der für die äuſevertilgung in
Betracht kommenden Flächen erwünſcht. Die nachhaltigſten Erfolge
werden erzielt, wenn die Beſitzer der Feldmarken ſich zueinem gleichzeitigen und einheitlichen Vorgehen Aen die Schädlinge
entſchließen. Zu näheren Auskünſten t das Bakteriologiſche Jnſtititt
in Halle, Freiimfelderſtraße 68, jederzeit bereit.

Warnung vor zu frühzeitigem Verfüttern von Grünfutter.
Gar mancher Viehhalter, habe er nun alt Ziegen oder

Kaninchen iſt zu leicht verſucht, im Frühjahr ſobald wie möglich das
wußte rün ſeinen Lieblingen im Stall W en, und glaubt ſich
reichlich belohnt, wenn dieſe ſich gierig auf die ſeltene Abwechſelungihres Mahles ſtürzen und kaum ein Hälmchen a laſſen. Aber
wenige bedenken, daß ſie damit ihren Schüßlingen nicht nur keinen
Dienſt erweiſen, ſondern ſie nur verwöhnen, ja ſchädi en, und das heißt,den wirtſchaftlichen r des Lige e i heit eſetzen.

a manchen Viehbeſitzer die Milchkna te ve ehe auch de ar Wer
interfutter, beſtehend aus Heu, Räben uſw., nicht mehr ſo gern

ZJm Frühjahr treibt
dazu, ſobald wie möglib v

S

warnen, gar zu früh, d.

wirtſchaftlicher Erzeugniſſe des Tieres verlangen zu können.

annehmen, vielleicht, daß es den ſcharfen Geruch des friſchen Grüns
ſchon aus den nahen Feldern eingeſogen hat. Troßdem aber iſt zu

h. in unſerer Zone vor Anfang Mai, überhaupt grünes Futter zu verabreichen. Denn erſtens reicht die Menge
die die Natur um dieſe n wachſen läßt, nicht, um ununterbrochen
Grünes weiterfüttern zu können, und dann läßt das Vieh, hauptſäch
lich die Ziege, das ſonſt gewohnte Winterfutter, weil verwöhnt, liegen
und hungert lieber. Eine Folge iſt dann herabgeſehte Milchabgabe.

Die Natur hat alles wohl eingerichtet Das junge Grun, das
durch ein paar Tage Sonnenſchein der Erde entlockt wurde, iſt noch
nicht reif, um als Futter den Organismus des Dieres nährend und
geſundheitklich zu fördern und obendrein noch eine geſunde e

Manmöge bedenken, daß das eng Grün, ſo freudig man es begrüßt und
ſo herrlich es anzuſehen ift, doch noch erſt einer ganzen Reihe ſchöner
Rahe bedarf damit die Sonne den Zuckerſtoff wie auch die anderen
Nährſtoffe in der Pflanze entwickelt und ſo das Grünſutter erſt genteß
bar und zuträglich macht. Man vergeſſe nicht, daß gerade der April
Tage und Wochen rig in denen das Futter faſt gar nicht oder nur
wenig wächſt. So wird man von ſelbſt dazu kommen, mit der Grün
fütterung bis Anfang Mai zu warten

r

Wie ſpart man Gas und Kohlen im Haushalt
Die Gas und Kohlenpreife haben heute eine ſolche Höhe erreicht
es wohl der Mühe lohnt, nachzuforſchen, durch welche Maßregeln

ſich beſonders im Haushalt Erſparniſſe an den teuren Breunſtoffer
erzielen laſſen

Die Umtwandlung von Gas und Kohle in Wärme erfolgt durch
Verbrennung im Gas oder Kochherd. Bei dieſem Verbrennungs
rozeß gewinnt man einen Teil der freiwerdenden Wärme durch das
ärmeleitvermögen der zum Kochen benutzten metallenen Gefäße, wäh

rend der andere, und zwar der größte Teil der in den Heizgaſen ent
haltenen Wärme in den Schornſtein zieht und verloren geht. Früher,
im Beſitze der ſchönen Kupfer und Aluminiumgeſchirre, erzielte man
eine beſſere Ausnuhung der Wärmequellen, denn Kupfer und Alumi
nium ge eine größere Wärmeleitfähigkeit als Eiſen. Nach neueren
Verſuchen kann z. B. Kupfer in derſelben Zeiteinheit annähernd drei
mal ſoviel Wärme in ſich aufnehmen und weiterkeiten als Aluminium,
und dieſes wieder doppelt ſoviel als Eiſen Der Verluſt dieſer Get
ſchirre läßt ſich aber in wärmetechniſcher Hinſicht n aus
S ndem man den eiſernen Geſchirren erhöhte Aufmerkſamkeit
chenkt und einige e er der Wärmetechnik beachtet.

Beim ſtändigen Gebrau r mit dem Feuer direkt in Verbindung
gebrachten Geſchirre bildet ſich an dieſen ſchnell eine Rußſchicht, welche
wenn die Reinigung auch nur einige Tage unterbleibt, gang beträcht
liche Stärke erreicht. Der Ruß beſteht aus ganz feinem, fettig an
fühlendem Kohlenſtaub, welcher die Wärmele h igkeit des Eiſens z. B.
um die Hälfte herabmindert. Dieſer für die Wärmeübertra ung ſo
Weh Umſtand muß viel mehr beachtet und darum nur vlankge

eſchirr benutzt werden. Der Einwand, daß durch häufigesutztesnie die Lebensdauer der Geſchirre verringert wird, kann den



S kommt in 5

Dorteil beſſerer r wer v ſtandhalten, denn der rBrennſtofferſparniſſe erzielte Gewinn wird trotzdem bedeuten
er ſeinDie Wärmeverluſte werden ferner noch durch Form und Wand

ärke der benutzten Geſchirre beeinflußt. Große bauchige Töpfe z. B.,
welche die Herdſtelle gut ausfüllen, bieten den Heizgaſen große Flächen
dar, welche eine gute Ausnutzung der e e gewährleiſten. Ferner
wird z. B. Waſſer in einem dünnen Emaillegeſchirr bei ſonſt gleichen
Umſtänden S zum Kochen gelangen als in einem gußeiſernen
Geſchirr mit ſtärkerer Wandung. Ein guter Deckelverſchlu der Ge
fäße iſt ebenfalls wichtig

erden vorſtehende Winke im Haushalt beachtet, ſo wird man
n eigenen Vorteil eine Abnahme des Brennſtoffverbrauchs feſtſtellen
nnen.

Obſt und Gartenban.

Bäume, welche nach dem Verpſlanzen nicht austreiben wollen, aber
noch grün ſind, in den Trieb zu bringen.

Haben die Bäume bis Johanni nicht ausgetrieben, ſo nimmt man
a wieder heraus, ſchneidet die Wurzeln mit friſchem Schnitte nach,
eht die Bäume wieder ein und ſchlemmt ſie ſtark an. Das Aus

kreiben wird dann gewöhnlich bald erfolgen. Durch den neuen Schnitt
wird dem Nahrungsſaft, der durch die Wurzeln eindringt, von neuem
der Weg geöffnet.

Schwarzwurzeln.
Schwarzwurzeln geben ein ſehr feines Gemüſe, das wie Spargel

zubereitet wird. Der Boden muß nahrhaft und darf nicht friſ e
düngt ſein. Jn armem Boden erreichen die Wurzeln bis zum Herbſt
nicht die nötige Stärke. Allerdings können ſie noch ein Jahr länger
ſtehen und werden dann auch genügend ſtark, aber ſie ſind dann nicht
mehr ſo wohlſchmeckend und zart, weil viel Saft für die Blüte und
den a verbraucht wird. Da die Wurzeln tief in den Boden
eindringen, muß dieſer tief gegraben, wenn möglich rigolt ſein. Man
ſäe möglichſt zeitig. Auf ein Beet bringen wir 4 Reihen. Der SamenZentimeter tiefe Rilken, legt ihn 7 Zentimeter auseinander
und bedeckt ihn 2 Zentimeter hoch mit Erde. Ein öfteres Behacken iſt
nötig Im November erntet man ſo viel, daß man ſeinen Bedarf für
die Froſtzeit gedeckt hat. Man kann aber auch die Beete mit Laub
decken, damit der Boden offen bleibt, und erntet dann je nach Bedarf
Der Froſt ſchadet den Wurzeln nicht. Beim Ausgraben iſt Vorſicht
geboten, da die ſpröden Wurzeln leicht abbrechen, den Milchſaft ver
lieren und geſchmacklos werden. Als beſte Sorte wird neuerdings die
ruſſiſche Rieſen Schwarzwurzel empfohlen, die bei einigermaßen leid
lichen Bodenverhältniſſen ſchon im erſten Herbſt erntereife Wurzeln
von guter Stärke liefert und faſt nie ſchießt

Möhren und ihr Aunban.
WMöhren, Mohrrüben oder Karotten werden als Vor oder Nach

frücht gezogen. Sie lieben humusreichen, altgedüngken Boden, der bei
Aängeren Sorten tief, bei Karotten nur mäßig tief gegraben zu ſein
braucht. Die Ausſaat erfolgt breitwürfig oder in Reihen Letzteres
Verfahren iſt vorzuziehen. Der Same liegt mehrere Wochen bis zum
Keimen im Boden, und während dieſer Zeit gewinnt das Unkraut
einen ſo gewaltigen Vorſprung, daß es die jungen Möhrenpflanzen er
ſticken würde, wenn nicht fleißig gejätet und gehackt wird. Darum iſt
Reihenſaat am empfehlenswerteſten. Man benutze möglichſt nur ab
geriebenen Samen. Man ſät bei Karotten 7 Reihen, bei Möhren
5 Reihen auf ein Beet. Die Ausſaat erfolgt dünn und wird ſpäter
auf etwa 4 Zentimeter verzogen. Verdünnt man nicht, dann bekommt
man viel Laub, aber unſcheinbare Wurzeln.

Als Vorfrucht ſät man im November an Ort und Stelle. Die
Saat iſt vollkommen froſtunempfindlich. Verzieht man rechtzeitig, dann
hat man Ende Mai bis Anfang Juni die erſten Karotten. Jm Juli
folgt dann die Nachfrucht.

Als Nachfrucht wird im Juli geſät und die Saat feucht ge
halten. Man bekommt ſo Winterernte. Ich habe mit Erfolg die Novemberausſaat probiert, die im Juni Ertrag gab, und habe Ja kurz

vor der Juniernte zwiſchen die Reihen je eine Reihe Nachfrucht ein
ebracht. Dadurch hatte ich nun auf einem Beet von Ende Mai ab
is zum nächſten Frühfahr unaufhörlich Karotten und Möhren. Bei

der Nachſaat im Junt ſät man dann gerne große Möhren für den
Winterbedarf. Empfehlenswerte Karottenſorten ſind. Duwicker und
frühe von Nantes; Mohrrüben: Frankfürter und Braunſchweiger
Wer Karotten treiben will, verwende die Sorte „Kurzlaubige Pariſer
TreibKarotte“. t iſt auch für den Freilandanbau e undbeſonders da zu empfehlen, wo man zu den erſten jungen Erbſen auch
friſche Karotten wünſcht. Man kann auch zwiſchen die Erbſen Pariſer
Karotten ſäen.

Kleintierzucht.
Zur Gänſehaltung.

Zur Gänſezucht gehören weite Weideplätze und möglichſt au
Waſſer. Wo ihr beides in ausreichender Weiſe zur Verfügung geſtellt
werden kann, dort iſt ſie ſehr einträglich, vielleicht der einträ lichſte
Zweig der ganzen Geflügelzucht. Die Gans iſt e r eideUer, und wo r Grasweide zur Genüge geboten werden kann braucht
e, abgeſeben von einer beſonderen Maſt, ſo gut wie gar kein Beifutter.
Daß dadurch die Haltung ungemein verbilligt wird, liegt wohl klar
auf der Hand. Da die Gans ſich auch tüdern läßt man bindet ihr
einen re Strick um eins der Beine und pflöckt ſie an iſt es
auch für den, dem keine Weide zur Verfügung ſegte möglich, ſich eins
oder ein vaar diefer untzbringenden Tiere längs Wegrändern groß zu
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iehen. Zu dieſem Zweck kauft man ſich im MaiJuni einige ſogenanntehalbſingge Tiere
Im Gegenſah zu manchen Anweiſungen halten wir eine beſondere

e dte der Jungen in den erſten Monaten für überflüſſig, zumal
ei den r knappen Zeiten geeignete Futtermittel doch ſchwer auf

zutreiben ſind. Wir ſchicken ſchon jahrelang unſere kleinen Göſſel vom
2. Lebenstage an mit ihrer Mutter a die Weide, vorausſichtlich
natürlich, daß die Witterung ihnen zuträglich iſt. Sonſt bekommen ſie
friſch ausgeſtochenen Raſen in ihren Auslauf, a ändlich auch
ſtets friſches Trinkwaſſer. Man beachte aber, daß die Tierchen nicht
in das Trinkgefäß hinein können. Unterleibserkä r und Tod wäre
dann unausbleibliche Folge. Um den Tieren gleich Weidegang zu er
möglichen, iſt es geratener, die Brut nicht zu zeitig zu beginnen. Den
Monat April ten wir am geeignetſten. aß die Tiere nur mit
Grünfutter nicht nur groß, ſondern auch kräftig und geſund heran
gezogen werden können, haben wir ſelbſt ſchon jahrelang S
ſchon angedeutet, ſchicken wir ſtets unſere Tiere von Anfang an auf
die Weide und im Herbſt dann noch ſo weit als möglich auf die
Stoppelfelder. Bei dieſer billigen Haltung haben wir dann gegen
Winter wohlgenährte Tiere im Gewicht von 19--14 e Wenn ſie
dann auch nicht g. reichlich Fett angeſetzt haben als Maſttiere, ſo
haben ſie uns auch ſo gut wie nichts gekoſtet. Wer dieſer Aufzuchts
weiſe Zweifel e a verſuche es einmal mit ein paar Tieren,
und er wird ſehen, daß dieſe den anderen in üblicher Weiſe aufge
päppelten Tieren in keiner Weiſe nachſtehen und noch dazu weit we
niger Mühe und Aufzuchtskoſten verurſacht haben. Neben der unum-
gänglichen Weide iſt es nötig, daß die Gänſe ſtets Kies oder Sand
zur beliebigen Aufnahme zur Verfügung haben, da ſolches zur Ver

dauung notwendig iſt. Sch.
Geburtshilfe bei Ziegen

Die meiſten Ziegen lammen von ſelbſt. Hinderniſſe bilden ver
kehrte Lage einzelner Teile. Das Eingehen mit der Hand iſt wegen
Quetſchung zu widerraten. Je frühzeitiger angebrachte Hilfe, deſto
beſſer. Häufig liegt ein Vorderbein oder beide zurück, der Kopf iſt
aber da. Da ziehe man herzhaft an den vorliegenden Teilen; die
Ziegen können ſchon was vertragen, nur keine Wunden. Liegen beide
Vorderbeine vor, aber der Kopf nicht, ſo bleibt auch weiter nichts übrig,
als er eſt zu ziehen. Eine Perſon hält die Ziege zurück und die
andere zieht. Liegen beide Hinterbeine vor, ſo iſt die Lage ebenſo
normal, als wenn Kopf und Vorderbeine da ſind. Bei r Läm
mern muß ſehr ſtark gezogen werden. Querlagen habe ich bei Ziegen
nicht gehabt. Schlimm iſt es, wenn 4 Beine von 2 Lämmern vor
liegen. Da müſſen die zuſammengehörigen zurückgeſchoben und die
anderen hervorgezogen werden. Ebenſo undborteilhaft iſt Drängen, ohne
daß Teile des Jungen hervorkommen. Da muß dann der Tierarzt
her Schleimige Einlaänfe ſind bei trockenen Geburkswegen und längerer
e nicht zu entbehren. Schlimm iſt es auch, wenn die Ziege
in letzterer Beziehung erkrankt iſt; dann erfolgt Bauchfell oder
Gebärmutterentzündung und der Tod, wenn nicht rechtzeitig ge

ſchlachtet wird. Sierarzt E. i. S.
Banchwaſſerſucht beint Hunde

Be älteren Hunden ſtellt ſich ein oft unheilbares Leiden ein welches
darin beſteht, daß ſich in der Bauchhöhle eine wäſſerige Flüſſigkeit in
mehr oder minder großer Menge anſammelt, ohne daß eine richtige
Bauchfellentzündung vorhanden iſt. Störungen im Blutkreislauf, per
Inlaßt durch chroniſche Leiden der Leber, der Nieren, der Lunge, des
Herzens, ſowie durch Neubildungen in oder an der Leber und der
gleichen Auch können gewiſſe Neunbildungen am Bauchfell ſowie eine
krankhafte Beſchaffenheit des Blutes Bauchwaſſerſucht bedingen, die
übrigens oft genug nur eine Teilerſcheinung s Waſſerſucht
iſt. Die Erſcheinungen ſind bei ſtärkerer Ausbildung des Seidens
ſehr charakteriſtiſch. Die Bauchdecken werden durch die ſich maſſenhaft
anſammelnde wäſſerige Flüſſigkeit ausgedehnt, und ſo kommt es zu einer
Umfangsvermehrung und Auftreibung des Bauches, der ſchießlich dieBirnenform annimmt. Nebenerſcheinungen ſind Alenthot, die beim
Gehen zunimmt, allgemeine Körperſchwäche, kleiner Puls, ſtarker
Durſt, Hartleibigkeit abwechſelnd mit Durchfall. Die Behandlung ſoll
immer unter Heranziehung eines Tierarztes geſchehen und erſtreckt
ſich hauptſächlich auf die Entfernung der tn der Bauchhöhle angeſam-
melten Flüſſigteit und auf die Erhaltung der Kräfte des Patienten
Man verabreicht den Tieren kräftige, möglichſt konzentrierte, eiweiß
reiche Nahrung und entzieht nach Möglichkeit alle Getränke A. R.
e

Cuſtige Ecke e
z An der Theaterkaſſe. Ulan: Ich möchte gern ein Billett.“
Kaſſierer: „Galerie Ulan: Nein, Kavpällerie.In der Schule. Lehrer „Hans, wieviel Elemente gibt es
Hans: Tauſend Lehrer: „Wer ſagt das?“ Hans „Mein
Vater. Er ſagt immer Himmeltauſendelement!“

Aus dem juriſtiſchen Examen. Herr Kandidat, was verſtehen Sie
unter idealer Konkurrenz?“ „Wenn ein Konkurrent dem anderen
Kunden zuweiſt.“n der e Lehrer „Wieviel r wohl dasS enein der armen Witwe RNa, Lieschen (die den Finger empor
ehoben hat), wieviel denn Lieschen „Zwölf Mark breiundvierzi

t ennigel“ Lehrer „Wie kommſt du denn Sare auf dieſe Summe
Lieschen „Ja, im Katechismus ſteht Scherflein der armen

Witwe (Mark. 12,43).“Zeit genug. ber das Kompliment ich Jhnen tHerr Aſſeſſor, Sie ſind ein brillanter Tennisſpieler.“ Na natürli
meine a ich habe ja acht Semeſter Jus ſtudiert und bin dr

Jahre lang e geweſen.Stimmt. Was Beide pantſchen? Dex Wirt und die
Wirtin?“ B. Ja, das iſt die wahre Miſchehe!“
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